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VORVORT

ln dieser Nummer kommt ein neuer Autor zu Wort, der in Wien ansässige
l1ag. Hralr Garabedlan. Er hat in Sowjetarmenlen die neuere Entwickltng der
Urartologie von der Nähe verfolgen können. Der Autor schrieb seine Diplomar-
beit über das Thema: 'Gemeinsamkeiten der armenischen und rartäischen
Sprache mit Hilfe der historisch-vergleichenden |lethode', approbiert an der
Fakultät f(h armenlsche Sprache urd Liteiztu der universität Jerewan Da
bisher dle diesbezüglichen Arbeiten meistens in Armenisch und Russisch
veröffentlicht wurden, möge dieser Artikel den deutschsprachigen Lesern
einen Anlaß geben, die Hertunft und Sprache der Armenler von einem neuen
Blickpunkt aus zu betrachten. Mit der Veröffenilichung dieses Artikels wollen
wir einen Beitrag zur Diskusslon der letzten Jahre leisteq weil wir uns auch
als Forum für die verbreitung der verschiedenen ldeen zu diesem Thema
verstehen

Ein kurzen Artlkel von Dr. l-L Hartunian soll den Leser durch die Jahr-
hunderte der armenischen Geschichte bis an die Entstehung des Ararat-
Relches heranfünen

unser Stammautor Dr. Hesrob K Krlkorian stellt uns diesmal einen hoch-
interessanten Artlkel über den Anfang des Klein-Armenischen otter Kiliki-
schen Reiches zur Verfügung, wof(h wir lhm herzlichst danken

llit dem nun vorliegenden Artikel über dle armenischen studenten in wien
bringt uns Dr. H. Hartunlan den hisher mit wenigen Dokumenten belegten
Zeltraum 1958-69 näher. Er schließt damit die Behandlung dieses Themas von
1920 bis 1969 ab (stehe öAx-Journat t982lBJ, tg84/Bsund t9B6) tnrd wird
in den kommenden lfummern über die anderen armenischen vereine tmd
Organlsatlonen in Wlen berictrten

Benihmte Persönl lchketten armentscher Abstammung haben nicht selten
für TurÖulenzen gesorgt, besonders wenn ihre armenischs Herkunft schwer zu
bewelsen lst. zu denen gehärt Slnä der 6ro8e, der geniale armenische Hof-
baumeister im 0smanischen Reich. Aus gegebenem Anlaß haben wir einen mit
historischen Dokumenten belegten Zeitungsartikel lns Deutsche übersetzt, um
den deutschsprachigen Touristen einen gewissen kulturellen gackground zu
geben.

Außerdem stellen wir drei wtssenschafillche Arbeiten von eine Diplom-



artelt von Fr. mag. Anette Höss üben 'Dle Entwlcklung der armenlschen Frage
lm 19. und 20. Jahmundert ln der Tor'ket, unter Berockslchugung der dlplo-
matlschen Korrespondenz der ventreter der Donaumonarchle ln der Torkel-.
welters elne DlssertaHon von Fr. 0r. Allce Erilbauer über dle: -Geschlchte und
Theorle der elnsummlgen amenlschen Klrchenmuslk', und ferner elne Dlp-
lomarüelt von Fr. t1ag. valerla Heuberger über dle 'Armenler und Kopten ln
Wlen'.

Schlteßilch rotgt der Täilgkettsbertcht der öAK rür t9E5-66. Es wärc
sehr schön, wenn der elne oder andere Leser durch dle Lektüre dleses
Berlchtes elnen klelnen Anrelz zur akuven mttwtrtung versptinte.

Das Redakttonskomltee

-2-



DIE ANFANGE DES ARMENISCHEN REICHES
IN KILIKIEN

Oieser Artkel ist ein Auszug aus den Vorlesungen von Hon Prot Dn
l*srob K Krkorian über die atmensdp Oeschichte, gehalten im lnstitut für
Eyzant nist ik md Neogrizist lk der lhivesität lt/ien

Zum ercten lbl hat der Autor nidtt ntr alle bekannten armenischen
Ouelleq sondern auch n gv&em Ausnaß die byzantnischen Geschichts-
schretber beafieitet Daher kommt dieser Studie über dte Entstehung des
kleinarmenischen oder kilkischen Reiches (12. Jh bis lJ75) ene öesonderc
Bedeutug zu Es ist audt das Vedienst Dn l(rikorians, daß er die ent-
sclpidende Rolle von Philarctos Bnxamios (U/aftrarn yalzznui 1045-1087)
bei der dündung des kilkisdten Reides aufgezelgt undbetont hat

Nach dem Fall von Ani im Jahre 1045 und den lnvasionen der Seldschuken
im Xl. Jh setzte sich eine starke Auswanderungswelle von Armenien aus nach
sichereren Gebieten in Bewegung, besonders nach den gebirgigen Landesteilen
von Kappadoklen tnd Klliklen

Schon im V. Jh. gab es armenische Siedlungen ln Kilikien, von denen eine
bei Johannes Chrysostomos ervrälnt wird. ln einem Brief berichtet der byzan-
tinische Patriarch, daß das Dorf, ln dem er lebt, von Armeniern bewohnt wird
und einen armenischen (d.tr armenisctpr Abstammung) Ver'walter hat. Ab dem

Vll. Jh, als Folge der arabischen Feldzüge und Eroberungen, nahm die Aus-
wanderung den Armenier in verschiedene Telle Kiliklens von Tag zu Tag zu. lm
l)( und X. Jh. gab es organisierte armenis'ctre Gemeinden nicht nur in
Helitene/ltralatya, Samosata/Samsat, Edessa/Urfa, Hiomklay/Rumkale/Halleti
und Antiochien/Antakya, sondern auch an den nördlichen Küsten des Hittel-
meeres. Der Katholikos Xat'ik Ar§anrnl (972 - 992) gründete Diözesen in
Antiochien und Tarsus. (ln dieser Stadt wurde am 6. Januar I I98 l§xan Lewon
zum König von Kiliklen gkrönt).

llitte des Xl. Jh., als das Reich der Bagratiden zu gnrnde ging, suchten die
Armenier Sicherheit und Frieden, sowohl lm Westen Kleinasiens als auch in
Kilikien. Der letzte König, Gagik ll. Bagratuni (1042 - 1045), ließ sich im
Thema von Lykandos, südöstlich von Arabissos nieder. (lm Jahre 1080 wurde
er von den Brüdern Pantaleon, Herren der Festung Cyzistra/Cyblstra/Yegil-
hisar erwürgtl). Auch der fnihere König von Kars, Gagik-Abas (1064/1065),
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kam nach Kappadokien und etablierte sich in Komana. Zweifelsohne ist es eine
interessante Frage, wie es schon ln der zwelten Hälfte des xl. Jh. zur Blldung
oder Gründung einer armenlschen Hegemonle ln Kllikien kam. Natürlich war die
Übersiedlung tausender Armenier vän ihrem Heimailande nach Kilikien eine
wichtlge und fundamentale voraussetzung daf(h. Dazu kam die stellung
einlger tüchtiger armenischer Feldherren, denen es gelang, manchmal mit
waffengewalt, manchmal mit Geschick und Diplomatie, die schwachen Mo-
mente sowohl der Byzantiner als auch der seldschuken ausnützend, klelne
Hemschaften zu gründen

Mit Recht werden oft die byzantinischen Kaiser und Fürsten armenischer
Abstammung als wenig nutzbringend für lhr Land und volk kritisiert. Einige
Feldherren jedoch muß man als Ausnahme hoch schätzen und loben Tatsäch-
lich waren es diese Armenier, die den Grundstein des kilikischen staates
legten: Philaretos Bnaxamios (Wahram Varafruni), Vasit, 'Gol, (Räuber)
genannt, und 6abriel.

Die bedeutendste Gestalt der polltischen tnd militärischen szene des Xl.
Jh. unter den Armenierfl war Philaretos Braxamios. (Der Familienname
Braxamios entspricht dem armenischen wahram. der sich von dem mittel-
persischen oder pehlewi Bahräm ableitet und bei den Armeniern sehr
verireitet ist). Er war der eigeniliche Gründer der armenischen Herschaft in
Kilikien wie R. Grousset sagt: Philaretos 'devrait compter parmis les plus
grandes figures de l'histoire arm6nienne'/

Etwa um die llitte des Xl. .-tr. beginnt dle Karriere des philaretos als
Befehlshaber lm Dienste des byzantinischen Kaisers. Auf einem siegel (heute
lm ltuseum der Eremltage in Leningrad) wtrd er als 'protgsp3lhärios (erster
Schwertträger), l-lüoatos (Konsul) und Toooteretös der Kaooadoker (stellver-
tretender Kommandant der kappadokischen Gardetruppen)' bezeichnet.3/ Nach
den Angaben von llichael Attallates und Johannes skylitzes continuatus
vertrauteKaiserRomanos lv.Diogenes imJatre t068(1. L t068 - 26.g.l07l)
Philaretos einen Großtell seines Heeres an, damit dieser die selGchuken
bekämpfen könnte, die durth Persien in byzantinische Temitorien elngedrun-
gen waren. skylitzes continuatus bezeichnet die militärische stellung bzw.
den Status des Phllaretos ats '§Irctg$ls alIIQlIaIor',I/ O.fr ats Oberbefehts-
haber für clen entsprechenden Krleg, dlrekt «lem Kalser unterstehentf. phlla-
retos Braxamlos hat slch mlt selnen Truppen ln Romanopolts (taparjur tm
Nordosten von Balu/Patu) stauonterL Fotgendes schretbt Attaltates 0ber dte
Person des Berehlshabefti:

'Er (der Kalser) tellt das Heer. Er gtbt den größeren Tefl des Heeres dem
Phllaretos, elnem l1ann, der von slch mllltärlsche umslcht behauptete, der
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aber ein vervvorfenes Leben führte, viel geschmäht wurde und verschie-
dentllch mlt selnem Volk Strelt hatte. ln den entscheidenden Stunden wurde
er beslegt und verachtet, wle übllch. Er hat slch dadurch nlcht abhalten
lassen, sondern mit allen Hltteln dle Hegemonle angestrebt, wobei ihm

Gewlnnstreben und Ruhmsucht wlchtlg waren'/
Dle negatlven Worte des Attallates, der dem Phllaretos nlcht gut

gesonnen war. kllngen wenlg überzeugend. Höchstwahrschelnllch hätte der
Kalser nlcht elnem unfählgen Feldherrn dle Front am Euphrat anvertraut.
Phllaretos war - abgesehen von selnen menschllchen Schwächen -, welche
nlcht genau vermerkt slnd, -eln begabter, starter und strenger Befehlshaber,
welcher auch nlcht vor Grausamkelten zurtick-geschreckt lst. um seln zlel zu
errelchen. tllchael der Syrer zelchnet eln posltlves Blld und lobt lhn als -elnen

repräsentativen und gutaussehenden itann',I/ während der armenische Histo-
riker ilatt'eos Uitrayec'i sehr schlecht über Philaretos schreibt und ihn'den
erstgeborenen Sohn Satans, einen böswilligen Menschen, selbst Vorläufer des
schändlichen futtichrist, besessen und sonderüar von entsetzlicher Lebens-

führung' nennt§/ ilatt'äos verheimllcht nicht die Gninde selnes Zornes
Philaretos gehörte der byzantlnisch-chalcedonensischen Glaubensgemein-
schaft an und gegen Ende seiner Laufbahn trat er zum lslam über, kehrte aber
später reuevoll zum Christentum zuNckl Der Historiker schreibt

'Dieser (Philaretos) begann, gegen die Gläubigen Chrlstl Krieg zu führen,
well er ungläubig war. Er fühlte slch weder als Armenier noch als Rhomäer
(Byzantiner). Ducch seine Lebenswelse und Rellgion war er Rhomäer, von Vater
und ifutterseite aber aus armenischem Stamm'.Z/

Nach der schicksalhaften Schlacht von llantzikert/llalazgirt (26. August
l07l) und der Absetzung des unglücklichen Kaisers Romanos Diogenes (106E -
l07l) ertannte Philaretos die Autorität und die llacht des neuen Herrschers
llichael Vll. Dukas Parapinakes (24. Okt. l07l - 7. Jan 1078) nicht an und
stellte selbst eine Armee von etwa 30.000 llann auf. Diese Soldaten waren
zum Großtell Armenier mit Ausnahme einer Tn:ppeneinheit von E.000
frankischen Söldnern unter der Führung eines gewissen Raimbaud (Normanne).

Nach den Angaben des Attaliates und des Skylitzes Continuatus war der Grund
der Auflehnung des Ph. Braxamios die kleinliche und armselige Art und Weise,

wle der Kalser lhn und andere behandelt nat.9/'er (Kalser tltcnael) hatte slch
selbst zum Sklaven der Ratschlüsse des Logotheten gemacht'.2/ Wahrschein-
lich hatte der armenisch-byzantinische Befehlshaber auch noch andere Gründe
für seine ablehnende Haltung: er war ein Vertrauter des früheren Kaisers
gewesen und vielleicht wollte er aus Freundschaft und Solidarität diesem
gegenüber dem neuen Kaiser nicht ohne weiteres seine Dienen

-5-



zu dem berand slch das byzanthlsche Relch ln elner schwlerlgen und
geschwächten Sltuailon; dle Seldschuken hatten lhre Herrschaft - besonders
ln Klllklen - nocht nlcht so welt ausgedehnt und gefesilgt. Es ilegt daher dte
rßgllchkelt nahe, daß Phllaretos elne elgene bzw. armenlsche Hegemonle ln
Klllklen lm Slnne hatte. Attallates berlchtet ober selne mllltärlschen unter-
nehmungen:

-Dleser (Phllaretos) hat nämllch an unzugängilchen, geblrglgen Orten, dte
durch dle Elnrälle der Türken menschenleer geworden waren, sledlungen mlt
starten llauern erIlcntet und dle pässe sowle dle paßstrassen befesilgt. Er
hat das Land unelnnehmbar gemacht und es von den Fehden für selne Leute
zurÜckgewonnen, er hat etne große Anzaht Armenler und anderer Flüchillnge
um slch versammelt und slch so elne schlagkräfuge llllltärmacht aurgebaut.
Dem rrüheren Kalser hat er slch nlcht gebeugt, sondern slch selbständlg um
seln Herrschartsgebtet gekommert, katserilche Städte dtesem elngegiledert
und selne Temltorien mehr und mehr vergrößert'.lll/

Nach den Angaben der armenlschen und syrischen Historiker war det
Ausgangspunkt der Eroberungen des philaretos die zentrale stadt tlarag im
Nordosten Kiliklens. Hier sammelte el' seine Krieger und brachte in einem
Zeitraum von fünf bis sechs Jahren einen großen Teil des Landes unter seine
Kontrolle. lm Norden von llarag hemschte er über die Terrltorlen bis Honi/
Xonlon, Arabissos/Afsln und Ablastha/Elbistan; lm Südosten von tlarag
eroberte er dle Burgen und Städte von Raban/Reban (Araban) und Kesun/
Kapstn (Keygun) bis nach Samosat/Samosata (Sumalsät), und im Südwesten
nahm er Anavarza/Alnzarba, Misls/Mopsuestia (llamistra) bis Tarsus. Darü-
ber schreibt Mlchael, der Syren

'Da kamen sie (Armenier) ln das Land um llanas und fanden dort elnen
llann armenischer Hertunft namens Philaretos, von repräsentativer uM
gutaussehender 6estalt, der ihr Anführer wurde. Sie drangen nach Kilikien ein,
wo die Türken das Land unterworfen hatten, eroberten eine Festung und
verschanzten sich darin Und von dort aus brachten sie das ganze Land mlt
Städten und Burgen an sictr Und rund um Killkien nahmen sie viele Städte:
Itarag, Kesun (Kapsun), Aplst'a (Ablastha), illteni (tlelitene) und Uiha (Edessa)
auf der anderen Seite des Euphrat, sowie viele andere. Und die 6riechen h6rten
dies und gaben dem Phllaretos Geschenke und nannten ihn Sebastos'.11/

Hier hat Mlchael alle Ereignisse des Sommers l07l bis zum Ende des
Jahres 1077 zusammengefaßL Aus anderen Quellen ist es nlcht bekannt, daß
Philaretos den höchsten Titel Sebastos vom Kaiser erhalten hätte! ü!/ Oie
wlchtlge Stadt l-lelltenell1alalya an der nordöstllchen Grenze von Kllllrlen war
schon 1070/71 zusammen mlt maras von Kalser Romanos Dlogenes dem
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Philaretos anvertraut worden. Zu dieser Zeit entstand eine Rivalität zwlschen
Phllaretos und T'oinlk, dem Hern von Sasun. Bei diesen. mllitärischen Aus-
einandersetzungen verlor Phllaretos selnen fränkischen Feldherrn Ralmbaud,
aber mlt Hilfe der Türken gelang es lhm, T'oinlk gefangen zu nehmen und zu
töten (1073/74). Die Türken sandten das Haupt des Herrn von Sasun an
Philaretos, der, wenn wir der Erzählung des |1att'Eos Uihayec'i Glauben

schenken, daraus elnen Becher machen lleß, aus dem er Weln trankl $!/ Wte
schreckllch, wenn dles der Wahrhelt entsprlcht, und wle verständllch wlrd
dann der Zorn dleses Hlstorlkers gegen lhn

1074 ernannten dle Byzantlner einen lhrer Befehlshaber, nämuch
Nlkephoros i.€llssenos, zum Gowerneur von llelltene, aber bald darauf konnte
Phllaretos dlese Stadt wleder unter setne Herrschaft brlnger Er übergab dle
Ver'waltung an elnen Armenler namens T'oros (auch Theortoros), Sohn des
Het'um.l1/ tn der Folge wurde llalatia von den Stellvertretern des Philaretos
regierh Hareb, der Armenier, Balatianos und der bereits erwähnte Gabriel,
genannt Xoril, Schwiegervater des T'oros.$U

Ab 1077 bemühte sich Philaretos, seine Herrschaft bis Syrien auszu-
dehnen, bis zu den Städten Edessa und Antiochien. Er sandte einen seiner
Feldherrn, Vasil, Sohn des Abuxab, armenisch-georgischer Abstammung
(Grousset, 179:'officier d'origine arm6no-g6orgienne'), um Edessa zu erobern.
Der byzantinische Gowerneur, Leon Tavadanos oder Diavatenos (oder Leon,
Brtder des Tavadanos),§/ versuchte vergebllch Widerstand zu leisten. Die
Armenier, die sehr zahlreich waren, organisierten einen Aufstand, ermordeten
Leon und übergaben die Stadt dem Vasll. Nach den Angaben des ltatt'Eos
Uihayec'i, dauerte die Belagerung von Edessa sechs Monate und während dieser
Zeit baute Vasil die llauern der Festungs-Stadt 'Anapolis', d.tr Romanopolis,
'dle Romanos, Kalser der Rhomäer, emlchtet hatte'.!f/ Daraus kann man
schlleßen, daß es außer Romanopolls tn der Regton von öapa{ur und palu, etn
zweites Romanopolis in der Nähe von Edessa gab. Auf alle Fälle starb Vasll,
Sohn des A,buxab, 1083, 'eln gutherzlger und frommer ltmn, barmherzlg den
walsen und verwltweten gegenüber, frledensllebend und eln Erbauer des
Landes, so wle seln Vater Abuxab, der fnlher ln der Stadt Edessa reglert und
gewissermaßen Grenzmauern der ganzen Region errichtet hatte'.!9/ Nach-
folger wurde ein Armenier namens Smbat, wahrscheinlich |litglied der
armenischen Nationalkirche und von armenischen Adeligen eingesetzt.l2/ Nach
sechs llonaten, am 23. September 1083, ließ philaretos Smbat beseitigen und
brachte die Stadt unter seine direkte Kontrolle.

Kurz nach der Unterwerfung von Edessa (1077), am 7. Januar 1078,
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bestleg Nlkephoros I I t. Botantates (bts April I 06 I ) den katserllchen Thron von
Byzanz. wahrschelnllch durch verständlgung belder selten, versöhnte slch
Phllaretos mlt dem neuen Kalser und erk,lärte slch zu selnem Dulos
'6et0l gsmann'. Fol gendes schrelbt Attal I ates ober tfl ese versöhnung:

'(untl das war früher so). Jetzt unter der Herrschaft des Botanlates hat
er slch selber zum Dulos des Kalsers erklärt, der lhm ln allem gehorsam seln
würde und Jeden Befehl bereitwillig erfüllen wolle'.ä/

Aus diesem Anlaß wtrd Phllaretos bei Attaliates als Kurooalates
genannt. Derselbe Titel wird auch durch sein Siegel belegt, wo er als .KUfg,

oalates und Dux{l/ bezelchnet wird. Auf einem anderen slegel heißt er noch
'Itgi§tros-^u!d-0!x'.4'tlogticher-weise hatte er diesen Tltet schon zr.n Zeit
des Kaisers Romanos Diogenes erhalten

Ein erstes Ergebnis der Versöhnung des philaretos mit dem Kaiser war
die Übergabe derstadt Antiochien lm Jahre 1074 war lsaak Komnenos (Neffe
des gleictnamigen Kaisers lsaak Komnenos) von Kaiser llichael vll. Dukas als
Nachfolger des Joseph rrachaniotes zum Gowerneur von Antiochien ernannt
wor{en. Ende 1078 rief Kaiser Nikephoros Botaniates (1078 - l0gl) den lsaak
Komnenos nach Konstantinopel zurück. lsaak überließ die stadt Antiochien
dem l§xan und Oux vasak Pahlawuni, sohn des llilitärs und schriftstellers
Grigor ltagistros und Bruder des Katholikos Grigor ll. vkayasEr fl066 - I l0s).
Zu Eeginn des Jahrcs 1079 wurde Vasak lsxan von byzantinischen Lanzen-
reitern, aus einem nicht bekannten 6rund, aber wahrscheinlich im Verlaufe
elnes örtllchen ilachtkampfes, ermordet4! zu dieser Zelt war phllaretos so
machtlg und so bekannt, daß cile armenlschen Adellgen und das Htutär an lfn
appelllerten, dle Reglerung tiber Anilochlen zu übernehmen Er tat dles rasch
und gerne, well er auf alle Fälle nach der Eroberüng von Edessa auch Herr
dleser Stadt werden wollte, um selne Stellungen besser verteldlgen zu
können. Uinayec'l verachtet dle Hörder des Vasak'als unwürdlge und schänd-
Iiche menschen' und tellt mlt, daß slch «lle 'streitmacht des Vasat< ln der
Festung von Antlochler vers&nrnglte, das Regtment der Adellgen phllaretos

rief und ihm die Stadt übergab'.?1/ Danach übte der neue ttachthaber von
Antiochien Rache an den lkirdern des Vasak. Unter dem Vorwand, einen
Kriegszug zu unternehmen, nahm er 700 byzantinische Lanzenreiter mit sich,
brachte sie in ein Dorf, genannt Ap'§un, und ließ alle niedermetzeln (Ap'§un
kann nicht mit der Dorfstadt Afgin/Arabissos, nördlich von Harag und
südöstlich von Honi/Xonion, ldentisch sein, weil diese sehr welt von Antio-
chien entfernt liegt). Damit war Philaretos nicht nur der Oberherrscher von
Antiochien, sondern auch der Herr des Golfes von Alexandretta/lskeMerün und
der umliegenden lleeresküste bis Tarsus. Wahrscheinlich fand zu diesem
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zettpunkt tlle versöhnung mlt dem neuen Kalser Botanlates statt, wobel auch
dle vermltilung des elnflußrelchen Erzblschof s Aemlllanos, des nach
Konstantlnopel gerufenen bzw. abgesetzten byzanilnlschen patrlarchen von
Antlochlen, elne Rolle splelte. slcherllch erhlelt phllaretos aus dlesem Anlaß
den Tltel elnes Kurooalates. oer auf elnem slegel aufschelnende Ehreniltel
'Protokuropalates und Domesilkos der scholen des Ostens' lst lhm vlellelcht
später von Kalser Alexlos l. Komnenos (Aprll logt - August I I l6) verllehen
worden. Auf alle Fäile errelchte phltaretos 1079 - loEo den Höhepunkt setner
njhmrelchen lhcht und den Rang elnes höheren byzanilnlschen Vasallen mlt
denselben Hachtbefugnlssen wle der statthalter von Nordarmenlen und
Georgien3 Leider dauerte die siegreiche und glanzvolle periode nicht sehr
lange: Ende 1084 und Anfang l0B5 kam der seldschukische Feldherr
suleiman/sulaimän lbn Kutulmu§/0utulmu§ unerwartet aus Nikaia nach
Syrien, und während slch Phllaretos in Edessa/Urfa aufhielt, drang er in
Antiochien ein und eroberte am 12. Januar l0g5 die stadt ohne gröBere
Schwlerigkeiten 'gräce ä la compltcit6 des habitants' meint Laurent.ä/
Urhayeci beschuldigt die Pelltlken. wahrscheinlich elne Art stadt-Miliz, sich
sehr schwach verteidigt zu haben, die'nach lhrem Glauben Rhomäer waren,
aber nach der Art und weise, wle sle handelten und sprachen, wie die Taciken
(Türken, ttuslims) und Lästerer der Rechtgläubigkeit waren'?! Nach Angaben
von Anna Komnene ä/ wurde Anuochlen von dem Sohn des phllaretos an
suletman lbn Kutulmu§/eututmu§ (Enket des TuUril tseg) verraten, weil setn
vater zum lslam wollte oder berelts übergetreten war, aber offenslchiltch
llegt hler elne ver*echslung mlt den Erelgnlssen um den Fall von Ettessa vor.
Der Hlstorlker Abu'l Faradsch oder Bar Hebraeus hält hdlrekt den Kuropolates
selbst für schulrilg am verlust Anilochlen. weil er dle Retchen ungerecht
behandelt hatte:

'Und da er sehr ungerecht war, erurlff er dle F0rsten von Anilochela,
nahm deren Relchtum und verteilte ihn unter selnen Truppen, dle mit lhm
wuen'?l

Tatsächllch spielte die Uneinigkeit der Christen eine weseniliche Rolle
beim Verlust der wichtigen Stadt Antiochien Mit dem Fail Antiochiens begann
derAbstieg des Philaretos. lm Juni 1085 wurde sein Freund Nuslim, Emir von
Hossul und Aleppo, von Sulaiman lbn Outulmu§ getötel Sulaiman selbst blieb
nicht lange im Besitz von Antlochien Tutu§, der Sultan von Damaskus, Sohn
des Seldschuken-Sultan Alp trrs|r. und Bruder des }latik §ah il072 - t092),
ermordete ihn und nahm die Stadt ein lm selben Jahr verlor. Philaretos den
GroBtell seinerTeritorien ln Syrlen und Kilikien. Allem Anschein nach hat er
versucht, seine Herrschaft durch den übertritt zum lslam lm letzten
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Augenblick zu retten, aber vergeblich. Als 1086 der Seldschuken-Sultan llalik
Sah nach Syrlen kam, um seine Oberherrschaft zu konsolidieren, ignorierte er
Philaretos vollkommen. llichael der Syrer schreibt zusammenfassend folgen-
des über dlese Erelgnlsse:

'Und danach versammelten sich die Türken von allen Seiten um Philaretos
und nahmen die Hälfte seiner Terrltorien. Und er ging nach Bagdad zum
Kalifen; wegen selnes Landes fiel er von seinem Glauben ab. Er erhielt vom
Kalifen ein Schreiben, daß er seln Land zurück bekäme. Als er Jedoch
zurückgekehrt war, hatte man lhm auch den Rest seiner Territorien genommen
und er enhielt nichts zuruck. llan erzählt, daß er seine Tat bereute, daß er zu

seinem Glauben zurückkehrte und sich zur Buße in ein Kloster zurückzog'.I0/
Nach Angaben des llatt'äos UrhayeCi ging Philaretos t086/87 mit vielen

Geschenken (Sllber, Gold und Pfente) zu Sultan tlatik §ah, um 'llilde und
Frieden für die Gläubigen Christi zu erbitten' und sich als Vasall oder
Untertan zu erklären.IU Er überließ selne Stadt Edessa/Urhay einem byzan-
tinischen Feldherrn, der bei Urhayec'l als Parakoimomenos erscheint (eigent-
lich ein hohes Eunuchenamt bei Hof), und ging zum Sultan'im Lande der Per
ser'.§3l Dleser Parakolmomenos aber wurde von einem selner Unter-Feld-
hemen, der Bal'sama/Barsauma hleß, getötet. Dle ftjhrenden oder elnFluß-
relchen Persönllchkelten der Stadt rlefen Barsauma zum neuen Kommandanten
eus. Dles ärgerte den Sultan lbllk§ah, er wtes Phllaretos von stch und sandte
den Emlr 8uzan, elnen selner Feldhemen, nach Uitray/Ucra. Dle Seldschuken
belagerten die Stadt vlele Tage, und elne Hungersnot b€drohte ctie Bevölkerung.
Bar§auma wollte fllehen, um slch zu retten, flel aben dabel von der
Stadtmauer und brach slch dle wlrbelsäule. Nach elnlgen Tagen starb er lm
Lager der Feinde. lm l1ärz l0B7 übergaben dle Fürsten dte Stadt Edessa ao
Buzan. Das war das Ende der Herrschaft des Phllaretos, der etwa lTJalre lang
über elnen großen Tell des Landes h Klllklen und Syrlen nlcht ganz proDlemlos
regiert hatte. Die polltlsche Lage war sehr kompliztert und schwierig, sodaß
er manchmal mlt Rückslchtsloslgt(elt gegen alle kämpfen mußte, gegen Türken
und Byzanther, Ja sogar gegen selne elgenen Landsleute. Auch wenn er zuletzt
selne llacht verlor und slch h eln Kloster zurückzog, so hat er doch
zwelfelsohne den orundsteh für eln armenlsches Relch In Klllklen gelegl Es
waren selne Stellvertreten oder Nltkämpfer, T'oros, Sohn des Het'trn, ln
Edessa (ca. 1094 - 1098) und Gabrlel (ca. tO95 - I t03) tn llatatya, die - weffi
auch nlcht «llrekt ln Killklen - seln begonnenes wert welterführten. Nit Recht
schrelbt RenO Grousset:

'Pr6curseur de g6nle, möconnu des slens (avec lesquels ll paralt
d'allleurs s'6tre montr6 dun et tyrannlque), il avatt en rdalttö fondd pour ta
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premlÖre fols une Nowelle-ArmÖnle entre le Kurdlstan et le golf d'Alexan-
drette. Fondatlon en apparence blen 6phdmÖre. llals tout ne fut pas perdu de

son oewre'.E/
ln diesem Sinne erwähnt der Hlstorlker Kyrakos GanJakec'i, daß unter den

Hitkämpfern oder Fürsten'auch dle Rubeniden, aus königllchem Geschlecht,

v,'arcn'.trll Auch Hichael, der Syreq schrelbt eindeutlg:
'Und damals wan einer der führenden l§xane der Armenier Vasll, der zur

Zeit des Philaretos in Kesun und Raban herrschte. Auch andere Fürsten, die
Söhne des Roben (Ruben) hel8en, wurden von Phllaretos ln Klliklen hle und da

al s Herrscher eingesetzt'.8/
Tatsächllch gingen die Bemühungen und Hemschaftsansprüche des großen

ililitärmannes und Diplomaten Phllaretos Braxamios nicht völlig verloren. Er

hatte den Grundsteln für das neue armenische Reich in Klllkien gelegt. Dle

Rubenlden setzten sein Wer* erfolgrelch fort.
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VON DEN ANFANGEN BIS ZUM
URARTU-REICH

Eine kurze Skizze über die Geschichte des
armenischen Volkes

ln der vorllegeMen Nummer veröffentlichen wir u.a. einen höchstinte-
ressanten Artlkel tiber Jenen Teil der Geschichte Kleinasiens, welcher bis vor
einigen Jahren fälschlicherweise nlcht der armenischen Geschichte zuge-
schrieben war. ilit dem nun vorliegenden kurzen Artikel möchten wir sozu-
sagen eine ctnonologische Lücke füllen, und zwar von den Anfängen der
Geschichte des armenischen Volkes bis zur Gründung des Urartu (=Ararat)
Relches. Wlr hoffefl, daß der Leser sich dadurch ein besseres Bild machen
wird, über jenes Volk, welches seit mind. 4OO0 Jahren ununtertrochen auf
seinem Territorium gelebt und ln der antiken Geschichte Kleinasiens eine
bedeutende Rolle gespielt hal

Die uns bekamte Geschichte Vorderasiens beginnt ungefähr 3200 Jahre
vor Ctrlstl mit den Strnerern, die lm südllchen llesopotamlen lebten. 0b die
Armenier zur gemmten Zeit nindlict von Hesopotamien lebten, konnte bisher
nicht einwandfrci belegt werden Erst nach ungefähr 1000 Jahren erfahren wir
von den Akkadern (2340.2198 v.Ctn), daß eln Land namens Armani oder
Armanum existierte.

Die akkadischen Könige, Sargon l. (2340-2284 v.Chr.) sowie sein Enkel
Naram-Souen (auch Naramsin genannt) 2260-2223 v.Chr. erzählen ln den
Keilschriften über lhre Feldzüge nach Armani oder Armarum.

Sargon l. oerichtet, wie er ln das Land Armenum eindrang und von dort
eine Relhe Pflanzen und Hellkräuter mitnahm. Die assyrlschen Namen dieser
Pflanzen geben ws unverkennbare Bewelse über die Herkunft dieser Pflanzen
so z.B. Tuth (-Maulbeer), CneMzor (-Apfel), Salor - Schlor (=pf laune), etc!

An elner andefen Stelle erzählt Sargon l. über selne Siege über l7 König-
reictn (Städtestaaten), von denen er,an I l. Stelle ernennL 'König }€dakina
von Armanün'.

Der Enkel von Sargon 1., Naram-Souen erwähnt selnerselts selne Kämpfe
gegen das Stadtreictr Ebla (ca. 55 km sürtllch von AleppoL die dort ab l97J
durctgeführten Ausgrabtngen geben ms Hlnweise auf llenschen aus dem Land
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'Ilzla'? dle ln dle Sta«tt Ebla kamen und stch ntederlleßen.
ln der Geschlchte des vorderenaslens wlrd später das armenlsche volk

arrch von den Hethltern (ca. 2000-ca l20O v.Chr.) erwähn'..
Aus den Anfängen des Hethlter-Relches,«tas ca 200 Jahre später nach

dem Ende des Akkaden-Relches gegron<let wu-de, slnd Dls heute üD€r das
armenlsche volk noch l(elne 0okunente vorhande[ ole Historlker besltzen
heute relchllche unterlagen aus d€m 15. .tr!.v.chr., welche von dem Hethlter-
Könlg Tudkhal la I l l. ( t 4 t 0- I 360 v.ctr.) hlntertassen wurden

Er erzählt, daß wälrend selner Fl€rTschafi das Volk'Hajassa- slch von
demJoch der Fremden befrelt hat, und «lraufhln hat er nach diesem Land einen
neuerllchen Feldzug unternommen Dle Armee der HaJassas war unter der
Fütrung des Könlgs Karannl. Dte schlacht tand sodllch von Kummakha (heute
Kemach) und endete unentschleden Nach dlesem mlßlungenen Feldzug haben
dle Hethlter mehrmals versuche unternommen, dle Flajassas unter ltr Joch zu
nehmen

Dem Tutlkhalla lll. folgte «ter Köntg Sr.ppiluiluma (tJBo-tJ«) v.Chr.). tn
selnen Kellschrlften erzählt er yon selnen Kämpren gegen das mlttant-Relch,
wobel er zuglelch mlt dem Könlg von Hajassa, Hukkana, etn ADI(ommen
unterzelchnete, dem er selne Schwester zur Frau gab, wofür er als Gegen-
lelstung von Hajassa milltärlsche Hllfe Dekam.

Auch dle Assyrer (ca. tE00-6t2 v.Ctr.) haben etntge ookumente über das
armenlsche volk hlnterlassefu .ole ln unseren Händen befind[chen r.ell-
schrlfien stammen aus der zelt des Könlgs Tut(uiu Nlnrda t. (1243-tzzt
v.chr.). lm Zuge der Expanston haben dte Assyrer Kontakte rnlt der Nach-
barländern aurgenommen, uz. ln Nordgebleten der Flüsse Tlgrls und Euphrat
und nennten dleses Geblet :Nalrl'. ln der semluschen sprache hetßt -NaJ- FluB
und'lrl' lst elne ortsbezeichnung, also Nalrl bedeutet sovlel wle 'Land der
Flüsse'.

Nach ca. 100 Jahren erfatnen wtr vom assyrtschen Köntg Ttglatpileser t.
(lll?-lo74v.Ctn), daß er tm Nor{en gegen dte'Natrt--Länder vom Nordosten
des Nord-llesopotamlens bls lns Schwarze meer gekämpft hat.

ln den späteren zelten haDen dle Assyrer statt ilatrl das wort urartu,
(hashtu, Uruatrl, l,rrarat verwendet, was ln der assyrlsch-babylonlschen
sprache'das Land des Berges Ararat' bedeutetE/. Als Beispiel sei hier die
Keilschriften des assyrischen Käoigs Adadnerar ll. (=Adadniraris ll. 9l l-Bg0
v.chr.) envähnt, wo er ttas nrinilictp llesopotamien urartu und das volk dieses
Landes'UrartaJa' nennl

Nicht zuletzt lst Armenlen lm Alten Testament erwähnt, wo ca 6g0
v.chr. von der Exlstenz eines Ararat-Landes bzw. Relches die Rede lst/
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Arrnefi(rn8eft

v Es lst slchorllch htorcsrant, hior als Eelsplcl 2 crmcnlsche Namon rnzu-
fähren, dt lß lnclroren Sgrachen lhrc Herkunft wlcderflndsn:
Drtrae (A4r&oscr 

- lHflil];f§:l il*'.lfi;l. arrnenrscher Aprcr)

- Artmölsch: Kh!zul'! Armcnryr (d.h. rrmenisehcr
Apfcl!

- Assyr. :Brbylonisch: Arrntau
ßrraide ttltclnbect'l - Lttolnlsch: (Xion armenirnt

- Assyr.-Babylonlsch: Armatu oder Armcntu.
2/ Dle Armenler bezelchnen sich als Hajk und lhc Land lls HEjsstan. Hojassa

bcdeutet dcmnach das Land dcs Volkcs Hoja.

3/ I»c Armcßier ncnncn den Bcrg Ararat such t183is. l',lasis stammt rus dem

srnskrit (Alundisch); :lla' bedeutet |lutter oder GroB, 'sis' bedeutet Berg.

.{/ lm rlten Testrment bezelchnet.der l{Eme Ararat die ganze nordassyrische

Landschaft Urartu rm lYansec. lm Gcnesls (1. tlose) Kap. E"l hel8t cs: 'Am

slcbzchntcn Trg.dos siebenten Jlonrts lieB slch dle Archc nicdec ruf das

Gcbirgc Armrt'.
. lm Buch der 2. Könlge, (ap. 19, 5? aowie Jescja, (ap. 57' 38 lst von elnem

Land Ararat dle Rede. 'Und als er (d.h. Sanherib, der Könlg von Assyrien.
7O{-68t v.Chr., Anm. d. Yerf.) anbetete im Haus seines Gottes Nisroch'

erschlugen thn mlt dem Schwer't telne Söhne Adrammelech und Sarezet' und

sie entkamen lns Land Ararat. . .'
Für uns sind die Ausführungen des Propheten Jeremia (Kap. 5l ' 27) noch

vichtiger, da er sogar ein Königreich Ararat crwähnt: 'Richtet auf das Banner

auf Erden, blast die Posaune'unter den tElkernt Heiligt die lElker zum Kampf

geoen die §tadt Babell Ruft Ylder sie die Königrelche Ararat, tlinni und

Aschkenasl. ..'

Wen, lm ilal 1987 mag. Dr. tL Hartmlan
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.URARTOLOGIE' 
IM LICHTE

AKTUELLER FORSCHUNG

Oie geschlclttlldan Erelgnlsse bzt(. dle Chronologie der urartätschen
Henrcher sowle dle Kultur Oor ailem /4rchltektu\ aewerbetäÜgkett und
andere Volkskünste) des Urartu-Relches slnd yon der fachwett rcsttos bes-
tättgt worden ln der Tat, was bbher fehlt, ßt ene elnwandfrcb Oarstellung
des ethnlschen Usprunges und der Sprache der Eevölkerung. Ole tn den
letzten Jahren yon den sowJettschen t(tssenschafttern durchgelührten for
schungen haben etwas Dekdfttgt, wa§ vor l0O Jahren von emlgen europäi-
schen Sprach w lssenschart bm behaupte t vute. un t er dlesem Aspek t erhä I t
der Usprung des amenlschen ltolkes als uüewohrler de§ atmenlschen
Hochlandes neue Akzente und kann bel der lösung des pmhlems bezüglich
Hed«ntt und Sptzche der ulzrtätschen aevölkenng vßllelcht wesenttich
beitngen

Der varllegende ,4rttkel soll den deutschspracltryen Lesen dte neueren
fi*enntnßse der Llzrtologle nähelbrhgen Elne wlssenschaftfiche ADhand-
lung dieses kompllzierten Themas wüle zwelfettos den Rahmen dieses
,4rtkels sprengea daher möge slch der interesslerte leser anhand der tn
Art tkel angeführten fachaüclEr näher lnfum leren

oot

]n vlelen selner lnschrlrten hat der assyrlsche Herrscher Attadnlrar ll
(auch Adadnlrarl ggl-890 v. clr.) unter selner Kamprgegnern eln Land lrn
Norden Hesopotamlens erwähnt, das er 'urartu' und dessen volk 'urartaya'
(Urartäer) genannt hat.

Diese Kelllnschrlrten stellen dte ersten hlstorlschen Zeugnlsse elnes
Relches dar, das um den vansee und südösillch davon zw. dem g. und 6. Jh. v.
chr. exlstlert hat. Nach dem heuilgen stand der Geschlchtswtssenschaft wlrd
dleses Relch als'urartu'bezelchnet, seln volk als 'urartäer, selne Kultur
und Sprache als'Urartälsch'.

selt mehr als ehehhalb Jahftunderten gtbt es elnen geschlchtswlssen-
scharillchen Zwelg, der urartologte helßt. Zahlretche studien slrut über die
Geschlchte, dle Kultur und dte Kelllnschrtften des van(see)-Relches ver-
örrentllcht worden. viele Aspekte der Kultur sowle der sprache dieses kteln-
aslailschen staates slnd ans Llcht gebracht worden. Auf den ersten Bllck
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schelnt es also unangebracht, dle Verdlenste der Urartol0gle h Zwelfel zu
zlehen; besonders wenn dlese, elnst als eln Tellgeblet der Assynlologle be-
trachtet, allmählich eln elgenständlger Wlssenschaftszwelg geworden lst und
heute ober zahlrelche Konzepte verfogt, dle wlr nlcht ln Zwelfel zlehen
kÖnnen

Tatsächlich zählt die (hartologle heute viele namhafte Wissenschafiler,
dle durch bedeutungsvolle Arbelten über dle verschledensten Geblete (6e-
schlchte, Sprache, Kunstf ormen....) «llesen Zwelg berelchert haben.

Es besteht nlcht dle gerlngste Abslcht, lm vorllegenden Arukel dle
Verdlenste und dle Lelstungen dleser Wlssenschafiler zu schmälern. Sle haben
zwar elne ungeheuer wertvolle Arbelt gelelstet, haben aber nlcht lmmer - wle
dle folgenden tuqaben zelgen werden - den rlchtlgen Weg elngeschlagen, bzw.
dle wlchtlgeren Eewelse ln Betracht gezogen So mertwürdlg es schelnen mag,
beflndet slch dlese geschlchtswlssenschaftllche Branche, trotz lhrer unleug-
baren Ertolge, heute auf elnem nlcht ganz korrekten Weg und stößt dadurch oft
auf unauswelchllche Hlndemlsse; ln mancher Hlnslcht befhdet slch sogar ln
elrer Sackgasse.

Woran llegt es? Was lst ln der urartologle unannehmbar?
wlr möchten zuoächst reststellen, daß vlele Behauptungen über den ur-

sprung des urartu-Relches, dle chmnologle selner Herscher und lhre Feldzüge
sowle zahlrelche andece Bewelse außer Zwelfel stehen. Dlese Behauptungen
slnd durch andere Ouellen, wle assyro-babylonlsche und elamälsche, und wel-
tere Kelllnschrlften bestätlgl Ebenfalls besteht keln Zwelfel über dle Aus-
druckswelsen dleser Kultur, was Archltektur, Gewerbetäilgkelt und andere
voll(skünste berlrrt, well alle dtnch unleugbare, konkrete Bewelse belegt
slncl

Aber wenn es um den thsprung, dle Sprache und das plötzllche Versch-
wlnden des urartälschen Relches geht, tauchen zahlrelche Fragen auf, dle
kelne befrledlgende Antworten haben und daher berechilgte Beoenken her-
vorrufen. Dles hat dle Entwlcklung der Forschung ln den letztm Jahren ernst-
haft Dehlnderl

Wle kann man sonst eln Beharen als wlssenschaftllch bewlesen be-
trachten, bel dem eln mächtlges Relch plötzllch ln der Geschlchte erschelnt
ohne vomer ln den assyrlsch-babylonlsch oder hethlHscnen Texten erwähnt zu
seln? Dleses Relcn entwlckelte slch elnlge Jahrhunderte lang zup mächtlgsten
Kultur der Reglon, stellte sogar elrE echte Gefahr für dle Assyr€r dar und dann

verschwand genauso plötzllch zus der Geschlchte wleder.
Nach dem Verschwlnden dleses Relches taucht plötzllch eln neues Relch

am glelchen ort auf, welches von der armenlschen Dynastle der orontlden

-17-



gegrüfldet wurde. lst es nicht mertwürdlg, «taß ln den attorlentallschen
Geschlchtsquellen nunrnetn von elner armenlschen Dynastie bzw. von elnem
armenlschen Volk gesprochen wlr<l; nlemand kann bestreiten, daß eln Relch
plötzllch verschwlMet, aber auch eln Volk?

Heute, lm Llchte neuer wlssenschaftllchen Entdeckungen, lst u.a. Jene
bisher verbreitete Ansicht unakzeptabel wonach die Armenier, ab dem sechs-
ten Jtr v. Clr. plötzlich die Urartäer bzw. das urartäische Relch ersetzt
hätten; sle seien ab dem 12. Jtr. v. Chr. aus der Balkanhalbinsel elngewandert
seien, alimähllch ln das urartäische Reich elngeslckert und, nachdem sle die
Einheimlschen assimiliert Mtten, so stark geworden weien, daß sie kon-
sequenterweise das von den Assyrern und Hodern geschlagene Reich über-
nommen hätten Diese Auffassung, die bisher von den meisten wissenschafi.-
lern akzeptiert worden war, hatte ernsthafte Bedenken hervorgerufen, die bis
vor ktrzem noch keine befriedigende Antworten zugelassen hatten

Wie kann man überiaupt erklären, daß ein Volk 600 Jahre lang (von ung.
1200 bis 600 v.chr.) von den anderen völkern und/oder Königreichen Klein-
aslens (Kommerier, Phrygler, Ly«ter, Assyrer, Luwier, Skythen, etc.) in irgend-
einer weise, weder als volk noch als stadtrelch oder Königreich erwähnt zu
sein, existierte? Es ist ebenfalls undenkbar, daß ein Volk, ohne vorherige
Auseinandersetzungen mit dem mächtigen urartäischen Reich an seiner stelle
eln neues Relch gründen konnte.

wie konnte eigentllch die urartologle eine andere Helnung vertreten,
r"enn bls vcr kui'zern und teilwelse auch heute noch, die Ansich'r verbreltet
wurde, rvonach die urhelmat der indoeuropäischen völker die Balkänhalbinsei
gewesen sei?

llanche Neuentdeckungen ln den Geschichts- und sprachwissenschaften
veranlasen über Cen Ursprung des Van(see)-Reiches zu revidieren

schon vor hundert Jahren Behauptete der sprachforscher Johannes
Schmidt [1843-1901], daß die Urheimat der lndoeuropälschen Völken Klein-
asien gevresen ist l). Aber seine dafür angeführten Bewelse - die übertragung
bloß zvreier stammwörter aus der semitischen ursprache in die lndo-
europäische, waren nicht schlüssig und die Behauptung verlor an Glaub-
würdigkeit.

1964 machte der anertannte sprachforscher wladislaw llitsch-swi-
ti_tsch eine Entdeckung. En bewies mit erstaunlicher Genauiokeit, daß die
völker, «lie die semitlsche und indoetnopäische ursprachen verwendet haben,
ln prählstorischen Zeiten fih längere Perioden in Nachbarschaft gelebt,
t) Johannes Schmidt: 'Die UrhelmEt der lndogermanen und dos europäischcn

Zahlen-system', Weimar, t890.
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Beziehungen mitelnander gepflegt und zahlreiche Stammwörter von einander
entlehnt haben. Durch eine Reihe systematischer und überzeugender Aus-
legungen zeigte der Autor, daß belde Urvölker nur darur Nachbarn seln konnten,
wenn ihre Urheimat lm mittleren Klelnasien, bzw. östlich bis zur persischen

Ebene lag t)-

Experten der Sprachenvergleiche wie Oleg Schlrokow, Wjatscheslaw
lwanow, T.W. Gamkrelldze4,A Dor.gopolskl, A Korouow und andere behaup-
ten ebenralls, daß die urhelmat des lndoeu!.opälschen urvolkes Klehaslen
gewesen seln müBte.

Schon 1967 hat das Hltgllect der Akademle K Djahuktan folgendes
festgestellL 'Wlr müssen annehmen, daß dle lndoeuropäer ln unmlttelbarer
Nachbarschaft mit semitischen Stämmen gelebt haben.'O

Zur Unterstützung di eser Theorie ertringen di e Wissenschaf tl er f ol gende
Bewelse, die höchst beachtenswert slnd:

l. Dle Urindoeuropäische Sprache weist wesentllche Entlehnungen aus
den semltischen Sprachen Vorderasiens auf. (Hier lst die Rede von Ent-
lehnungen von einer l,hsprache zu einer anderen Ursprache, also in der Zeit, wo
noch keine Schrift vorhanden war.) Dies ist ein Phänomen, das unertlärtar
bleibt, wenn wir Cie Urheimat der lndoeuropäer ln Europa.welterhln vermuten.
Solche Entlehnungen konnten nur unter der Voraussetzung einer langJährigen
Nachbarschaft (deren wahrscheinliche Grenzlinie zwischen Kleinasien und
tlesopotamien lag) stattgefunden haben

2. Die Exisi,enz der ii-rdoeuropäischen Hethlier wurde im 17....[r. v. Chr.
durch Hieroglyphen und später durch Keilschriften belegt. Dies bedeutet, daß
Jahrhunderte vor der angeblichen Elnwanderrng der lndoeuropäer (- 1200 v.

Chr.) Kleinaslen schon mlt lndoeuropäischen Stämmen und Völkern besiedelt
war.

3. Ebenso trifft man ln den akkadischen lnschriften (24 und 23. Jh. v.
Ctr.) einen veachtlichen Anteil indoetnopäischer Wörter an, deren Ouelle eben
dle obengenannten hethitlschen und andere lndoeuropälsche Sprachen sind, mit
denen die akkadische Kultur in enger Beziehung stand.

f) npo6nenu HHÄoeBponencl(oFo e3uKo3Haxm, Mocxe4 t96{, Seite s- lz.
2) Für die Ansichten lwanows und Gamkrelldzes, siehe'KogQepegturg no cpaB-

!{HTerf,H0-HCTOph{ecK0R fpammaT[Ke HH[oeBpüIeRcKrx g3uKoB, MocKea,
1972, -BanraHcKHä 

nHHrBHCrlflecKHR c6oprur', ntlgl?,'Coeercroe cnaBe-
HoBeAeHHe" I 973, No. 4,'Becrrmr EpeBHeR HcTopHH" I 980, No. 3, I 982, Ho. 2,
'HxgoeaponeRcrre gsurr H H,floeBponenuu', llocKBa, l9B4r z Bände.

O P. [xavxxax, Stepxr no HcropHH Aonfi$meHHoFo nept{opa apmsHcKopo 93HKa,

Epesau, t962, s. 39.
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4. Ferner lst in hethitischen Ouellen, (14. Jh v. Ctr.), ats ösilicher
Nachbarstaat das 'Hajassa-Reich' deutlich erwähnt, sowie sein indoeuro-
päisches Volk 'Hajass' l), das nichts anders als das später ei.schienene
armenische Volk darstellt.

5. llanche semitische Entlehnungen aus der altgriechischen Sprache
deuten darauf hin, daß die Griechen Uröewohner Kleinasiens gewesen und erst
Anfang des zweiten Jahrtausends v. Chr. in die Balkanhalbinsel und auf die
Agäis-lnseln eingewandert sind. 4

6. Die archäologischen Ausgrabungen in lledsamor (- 50 Km nord-
westlich von Jerewan) und Ledschaschen am Sewan-See (60 Km nor{-ösilich
von Jerewan) deuten darauf hin, daß die lndoer.nrpäischen Stämme ab dem 4
Jahrtausend v. Chß aus Klelnaslen in verschledenen Richtungen ausgewandert
sind. Est ist, zum Beispiel, bewiesen, daß die zweiund vierradrigen Fuhrwerke
ursprüngllch von den lndoeuropäischen Stänmen verwendet worden sind. Die
ältesten Funde solcher Fuhr'werte sind bis jetzt in Kleinasien und auf der
armenischen Hochebene gemacht worden Je melr wir uns von Kleinasien
entfernen, desto neuer wer{en die Erdschichte, wo sie auftauchen

Die Wissenschaftler stützen sich auf diese und zahlreiche andere
Beweise, um zu behaupten, daß:

a) Die indoeuropäischen Urhelmat Kleinasien gewesen ist, zusammen mit
der armenlschen Hochebene;

b) Die Armenler die Urbewohner itnes Landes gelyesen sind. O

l) Die Armenier haben sich immer als 'hai' bezeichnet und nicht als 'armen',
ihr Land als 'Hajastan' und nicht als 'Armenia'. 'Armen' und 'Armenia'
stellen eine der vielen ausländischen Bezeichnungen dar, womit die Ar-
menier bekannt sind. Neben'armen'gibt es auch 'somekhi' (in Georgisch);
usw. für 'Armenier', und'Somcheti', usw. für das historische Armenien.
So was kommt öfter in der Geschichto einer Nation vor. Z.B. Die Deutschen
bezeichnen sich sls 'deutsch', ihr Land als'Deutschland', während anderc
Völker nennen sie 'nemetz', 'german', alman', usw. und ihr Land '6er
mania', 'Nemitschina', 'AlmanJa', usw. Zur Frage des armenischen Volkes
im Zusammenhang mit den'Hajassa' siehe u.a:
- KanaHusH P. A,'XaRca - xonu6en apnrn SrxoreHe3 apnsH H Hx HzNzurHa,
HcTopHa', Jcrcwan, 19.17.

- nnorpoecxxR B. 8., TlpoHcxoffiAeHHe apnrHcxoro HapoAa', Jerewan, 1946.
D J. Nellart, 'The End of the Early Bronze Age in Anatolia and the Aegean',

AJA, 1958r v. 62! N l. Siehe auch'BanxaHcKl.tn ,lmfBHcTtfiecKHn c6opnrx',
11., 1977, S.6.

3) 'Lraber Hasarakakan gltutlunnerl' Jerewan, t980, Nr. 5r S. 9l; auch .p8t-
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Dle Theorle der thansässlgkelt der Armenler lst zuch dadtncfi verstärtt,
daß viele Aspekte der armenlschen Sprache und vor allem ihre Konsonanten-
Lautbildung durch den Einfluß kartwelischer Sprachen geklärt worden sind.
Was deutlich voraussetzt, daß die Armenier Nachbarn dieser Völker und daher
Urtebewohner des armenischen Hochlands gewesen sind.

Wir gelangen zur gleichen Schlußfolgerung durch die hethitischen
lnschriften in denen'Hajassa' als Reich und sein Volk oft unmißverständ-
licherweise erwähnt worden sind. Kann man noch deutlicheres und unleug-
bareres Beweismaterial als diese auf Stein eingravierte lnschriften er-
warten?

Also, wenn die Armenier schon da waren, wohin sind sie ein ganzes

Jahrtausend lang verschwunden, bis Urartus Nidergang, um dann plötzlich als
'neugestaltetes Volk' wieder in der Geschichte zu erscheinen?

Die Einwanderungstheorie über die Armenier stellt somit den wesent-
lichen Fehlschluß der Urartologie daq weil dadurch keine überzeugende und

klare Er'klärung über den Ursprrng des Van(see)-Reiches möglich ist. Das

l1ißverständnis stammt aus dieser bis heute noch falschen Auffassung der
lndoeuropäologie auf der die Urartologie basierte.

Was bedeutet dann'Urartu'? Wer sind die Urartäer überhaupt?
Aus den geschichtl ichen, sprachwissenschaftl ichen, anthropologischen

Sicht stellt sich heraus, daß'Urartu' nichts anders als'Ararat' ist, das in
den assyro-babylonischen lnschriften in den umgelauteten Formen 'Urartu'
oder'Uraschtu' erscheint. Diese gleichen Benennungen treffen Wir auch in der
biblischen Llteratur (Jeremia, Kap. 51, 27) wo ebenfalls für den selben
Zeitnaum das'Ararat-Reich' erwähnt worden ist.

Daß das'Ararat-Reich' tatsächlich Armenien selbst darstellt, dafür gibt
es auch schriftliche und schlüssige Hinweise:

Die eingravierten dreisprachigen Keilinschriften, in altpersisch, ela-
misch und akkadisch, die man in persischen Behistun ausgegraben hat, stellen
die Übersetzungen des selben Textes über die Feldzüge ds persischen Königs
Darius l. (Dareios 1.522-1ß,6 v. Chr.) dar. Dort findeL man die folgenden Zeilen
(2. Spalte im persischen Tell [§ 29]). So spricht der König: 'Einen Perser
namens Waumisa, meinen Diener, habe ich nach Armenier geschickt'.

Wir zitieren die Wortlaute:
Altpersischen Jatij Därajaqau{ !§aJalija. lianmisa näma parsa manä

bädaka agam adam präi§ajam Arminam.
im Elamischen: Aak darijamauis sunkuk. naanri l.laumisa hise parsis kiir u

libaruri hupirri u tiibbe Harminujaio.

ma-banasirakanHandes', Jerewan, 1977, Nr. l, S.99- 100.
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im Akkadischen: Darijamu§ §ärru kiaJaam. tgaUbiÜmiissi Stium§u gauaja
parsa1a ana Üra§fu. tt)

ln allendrei Sprachen ist das selbe Reich er-wähnt worden: Armina
(a I tpers isch), Harm inua (e I am isch) und Uraschdu (akkadisch).

Also Armina = Harminuja = Üra§lu 4
ln einem anderen Ausschnitt dieser selben (Behistun) lnschrift, immer

dreisprachig ist die Bezeichnung der Armenier erwähnt worden. Auch hier ist
der Armenier einigemal im Altpersischen als 'Armin', im Elamischen als
-Harmin' und im Akkadischen als'Urast' bezeichnet worden. Also in Cer
vierten Spalte des persischen Teiles (§52) gibt es den folgenden Satz: <<Ein

Armenier namens Araka)). Die Aussprachen sinü
im Altpersischen: Arala näma arminija
im Elamischen: Harak$a hi§a harminujara
lm Akt(adlschen: Aralu §rium§u rlra§laJa.
Auch hier ist die Gleichung
armin(ija) = harmin(ujara) = üra§t(aja) oder urar!(aja) sehr deuilich zu

merken.
Dieser quasimathematischen Gleichung ist schwer auszuweichen. Sie

liebert den ein:igen sicheren Schlüssel zur Lösung des Rätsels um das
Ararat-Reich und sein Volk.

ooo

Die Ahnlichkeiten zwischen dem Ararat-Rech und der Geschichte des
armenischen volkes werden aulfallender wenn wir die sctnifilichen sprachen
beider Kulturen in Betracht ziehen. wie sind diese überhaupt vergleichbar?

Bevor wir aber diesen Vergleich unternehmen, halten wir es für not-
vrendig folgende Bemertungen zu macheru

I ) Es ist zu beachten, daß, obwohl alle lnschriften des Ararat-Reiches in
der assyrischen Keilschrift ausgeführt sind, ihre sprache jedoch nicht
assyrisch ist. Dies stellt ein phänomen daq das in der antiquen welt
weitverbrcitet war und heute noch weltweit zu finden ist. Z.B. die lateinische
schrifL viele Völker in west- und |litteleuropa sowie in anderen Erdteilen
schreiben mit lateinischen Buchstaben auch wenn tu-e sprachen weit entfernt
vom Latein sind. Und genau wie ein Pole oder ein lsländer unter Umständen
t) Für diese Eehistun-lnschrift siehe F. H. weissbach, Die Keilischriften der

Achämeniden, Leipzig, l9ll, 1964.
2) Das Aquivalent von 'urertu'. ln akkotiscen tnschriften kommt diese Be-

zeichnung häufig vor und bedeutet das selbe Reich als.Urartu..
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einen spanischen oder potuglesischen Text lesen könnte, ohne etwas zu
verstehen, so haben die Assyrologen des vorigen Jahrhunderts versucht, die
neuentdeckten lnschriften zu entziffern. Die Vansee-lnschriften wurden von
den Fachleuten mlt der alisyrische! l\ussuiache gelesen. Das war der erste
lmtum.

Ahnliche Beispiele gibt es heute noch, wo der selbe lateinische
Btichstabe in verschiedenen Sprachen nicht den selben Lautwert hat. Der
Buchstabe 'S', 2.8., ist je nach Sprache als 'ss' oder eben als 's' aus-
gesprochen; 'Z' als's' oder'ts', usw.

Außerdem gibt es in manchen Sprachen Buchstabengruppen, die ihren
eigenen Lautwert (wie'ght' ='t'oder'gh' ='f im Englischen) oder überhaupt
keinen haben (wie'ent' im Französischen). Der völlig unkundige Leser wird
bestlmmt Schwierigkeiten in der Aussprache haben, weil er ja die ihm durch
seine lfuttersprache bekannten Lautwerte anwenden will.

Das ist genau das was bel der Entzlfferung der lnschriften aus dem
armenischen Hochland passiert isk die Wissenschaftler haben sie mit ihnen
schon bekannten assyrischen Keilschrift-Lautwerten inter?retiert. Der aner-
kannte Experte über die lnschriften des Ararat-Reiches, G.A llelikischwlli,
der nicht geneigt lst, eine Ahnllctrkelt zwischen der lnschriften-Sprache und
dem Armenischen zu merten, hat dennoch zugegeben ((eider sind wir noch
nicht io der Lage, die richtige AussBrache der urartäischen Schriftzeichen zu
bestimmen; also sind wir gezwungen, dleJenigen Lautwerte denen zuzutellen,
die sie im Assyrischen gehabt haber»). l)

2) Es muß festgestellt werden, daß obwohl die Hemscher des Ararat-
Reiches diese Keilschrift-Zeichen aus dem Assyrischen entliehen haben, diese
Entlehmng aber nur teilweise geschehen ist; die Urartäer haben etwas mehr
als die Hälfte der assyrischen Zelchen übernommen und sie ihrer Sprache
eirwerleibt.

3) ÜOer den lrfralt dieser lnsctriften herrscht eine gewisse Verwirrung,
da einerseits das selbe Wort mit unterschiedlichen Bedeutungen und anderer-
seits verschledene Wörter mit dem selben Ausdruck übersetzt worden sind
Das Wort. 'Ktnuni', z.B. das in den betreffenden lnschriften häuf ig vor*ommt,
ist von den verschiedenen txperten als'mächtig', -riesig', 'groß',... übersetzt,
wo das Vokabel doch eine überzeugende 'rurnticfrXeit mit dem armenischen
'gurn'aufweist (fest/start<), eine Bedeutung, die viel besser in den Kontext
hineinpaßt.

Für den umgekehrten Fall, mit dem selben Ausdruck wiedergegebene

l) P. A llenr«Husrn${,'Ypaprcrxe KnuHoo6pasnue Hagnrcu', Hocxea-IleHnxrpag
1960, S. ,t6:
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slffwefwaxttef wörter, zlilercn wtr wteder der ber0trmte Eroerte G.A
llellklschwlll. Er hat vler verschledene wörter mlt 'Herr' und 'statthalter"
drel mlt'Pletät'und sechs mlt 'erzeugen' und'bauen- obeßetzt. Bekannillch
slnd 'bauen' und'erzeugen' verwandte Begrlrre aber nlcht völllg glelch ln
Bedeutung und gar nlcht so ln lhrer Aussprache.

4) Es lst auch slnnvoll zu wlssen, wle man dle lnschrlrten des Ararat-
Relches entzlffert hat;

Herangezogen waren dle Texte ln assyrlscher schrlrL wle schon erwähnt,
hat man ln manchen Gebteten (Keteaschtn und ropusawa) zwetsprachtge
lnschrlrten (ln Assyrtsch und tn der schrtft-sprache des Ararat-Retcrrei)
aufgedeckt. Durch elne vergtelcnsstudle mtt den bekannten Sprachen stnd
manche Bedeutung det Ararat-sprache ans Llcht gebracht worden. Eln anderer
Tell wurde von den wlssenscharilern durch vermutungen erklärt. Bls heute
Jedoch steht ln den wÖrterverzelchnlssen über dleses Geblet noch dle
Bemertung -nlcht nachgeprüf t-.

Trotzdem kann man behaupten, daß del lnhalt dleser lnschnlften mlt
annäherender Genaulgkelt den wlssenschafHern bekannt lst, obwonl letztere
dle Aussprache nlcht beherscherr

Dle Experten versuchen lmmer noch dlese lnschrlrten mlt der assyrlschen
Aussprache zu lesen, obwohl vlele von lhnen bemerkt haben, daß sle dlese
Sprache nlcht ganz rlcnilg lesen können. Elne mertw(hdlge Nachlässlgkelt, dle
dle'Urartologle' ln elner Sackgasse geführt hal

Dabel würde es genügen, claß man elnen Verglelcnsbllck auf das Arme-
nlsche und dle Ararat-Sprache dteser lnschrlften wlrft, um zahlretche über-
zeugende Afrnllchkelten festzustellen, auch dann wenn dle sprache nlcht ganz
genau zu lesen lsL

s0mlt zelgt eln Großtell der uns bts heute bekannten 400-450 wörter aus
den betreffenden Kelltnsctnlften elne nrrnlctrt<ett mlt dem Altarmenlschen
(6rabar). Z.B. ablll = awell (mehr); arl = arlnell (nehrnen); armuzl = arm O,
zarm (Generatlon, oynasue); alu = utlell (essen); [atult - chaghogh (Wetn-
trauben); lnl = aln (dles); lstlnl = ast (hler); manu = menlall (blelben): §url =
sur (Schwert); uta = ughl (weg); Iatl = dzat (tsaum) und so welter. Dle
spracne dleser Kellschrtrten tst weder Attarmenlsch, noch chumlilsch; etntge
Experten bezelchnen diese als 'neuchurrlHsch', was allerdlngs nlcht eln-
wandrel lsU

Wle dle Sprachwlssenschafiler zurecht behaupten. enilehnt Jede Sprache
wörter von elner anderen, besonders unter nachbarscharillchen Bedlngungeo.
Aber, dle grammatlkallschen Formen slnd unenilehnbar. Nun, wle ähnllch slnd
dle grammatlkalischen Formen dleser Kelthschrlrten und des Armenlschen?

Die Fachleute haben dlesem Aspekt lelder sehr wenlg Aurmerksamkelt
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geschenkt. Sle haben stch hauptsächilch auf dte Ahnilchketten der wort-
schätze konzentrlert. llanche studlen haben aber bewlesen, daß dle gramma-
tlkallschen Endungen ln belden sprachen fast ausnahmslos verglelchbar slnd.
Dle Dekllnauonsendungen der substanuve ln den Kelllnschrlften welsen elne
erstaunllche Ahnllchkelt mlt den entsprechenden des Armenlschen auf.

ln den lnschrlften stnd dle Vertformen nul tellwelse erhaltengeblleben;
nur elne Form des Präsens und elnlge des präterltums wo aucn nur dle
Endungen der l. und 2. Person belcannt slnd. Dort ebenralls flndet rnan klare
Ahnllchkelten, z.B. die Gtetchhett der Baslsvokale, dle glelche Trennung
zwlschen den translilven und lntranslilven Formen, usw.

ooa

wlr erheben selbstverständllch kelnen Anspruch, lm Rahmen dleses
Artlkels elnen maßgebenden Beltrag für dle erwärlnte problemailK gelelstet
zu haben. Wlr welsen ledlgllch auf elnen offenbaren mangel hln, dessen
RlchtlgstellunE elne drlngllche Forderung geworden lst. Das tmposante Erte,
das uns von Wlssenschafiler-Generailonen hlnterlassen wurde und vlele
Aspekte des glanzvollen Ararat-Relches und selner Kultur erleuchtert hat,
muß endlich lns rlchtlge Llcht genlckt werden

Vlellelcht lst dle Sprache dieser Herrscher gar ntcht dte armenlsche
gewesen, sondern elner von lhren verschwundenen Dlalekten, bzw. elne dem
Armenlschen ganz nahestehendff Spmche. Ilan muß hler zugeben, daß es nlcht
zu enwarten wäre, das Gehelmnls dleser lnschrilten über Nacht vÖlllg zu
lüften, bzw. sämillche tlelnungsver§chledenhetten auf etnem Schlag zu
beseltlgen. man darf auch nlcht vergessen, daß - selbst wenn dlese alte
Sprache die Armenischt lst - es sich weder um das heutige Armenlsch noch
um das Grabar des 5. Jlr. handelt, sondern um Jene, dle noch eln welteres
Jahrtausend zurückliegt (wahrschelnllch der Van-Dlalelct). Heutzutage lst es
für elnen Armenler bestlmmt schwer, die Sprache selner Ahnen vor elnem
Jahrtausend zu verstehen Elnlge der vlerzlg Dlalekte des Armenlschen slnd
bls heute n0ch unverständllch gebllebeft Daher soll es nlcht verwundern, wenn
wlr dle rast dreltausencjähflge sprache unsere|. Ahnon ftlcht lelcht verstehen,
dazu noch mlt der umstnlttener} Aussprache.

Auf Jedern Fall kanfl dle Behauptung, worlach dle urartälsche Sprache
kelne Beztehung zum Armenlschen hat, und die urartälsche Kultur elne andere
als dle arnnenlsche lst - dle nur davon beetnflußt worden wäre - nlcht als
serlös angen0mrnen werden und wlrd daher fräher oder später zu revldleren
seln
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Dre Angaben, dre wrr erwähnt haben, machen ern Bnchteil der ,n derletzten Jahrzehnten vol 
Tagen Experten ,o.g.b...nt.n Ernwän.n aus. 0a dtemersten dreser Arberten auf A,rmentscn verorränilrcht worden-rrno, nä*n ,r.lerder.nrcht cile nöuge Aufmerksamkert tn rren Krersen der wrssenscharuergefunden

Es rst höchste Zert, daß srch dreser wrssenscnaftszwerg ernsthaft mrtdlesen wlchtlgen Fragen beschäftlgt, u* oen o".t.henden renier zu io..rgr.-ren und neue, ernwandrrere Grundragen für drese sonst gutentwrckerte Brancheder Orlenta I lst ik zu scnaf fen.

mag. Hralr Garabedlan
(Aus dem Armenlschen übersetzt von L. Torosslan)
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DER GENIALE ARMENISCHE BAUMEISTER
SINAN DER GROSSE

€s retyeht last ken Tag, an dem ttWische 'Wissenschafiler'mter dem
Druck der Staatsraison histortsche Tatsachen entweder selbst manipulieren
oder yon bestechlichen Ausländem manipulieren lassen

Über die mnderlteitenfeindtiche Politik der tüt\schen Regierungen wtY
leider in den enflußreichen l*dien des Westens wenig berichtel. das führt
u.a. daz4 daß westlidrc lttissenschaftler die yon thren tü*ischen 'Kollegen'
yenffentlichten Studien fast vorbehaltlos übernehme4 insbesondere jene,
db die 6escltichte derlTtnderfieiten dr'rekt oder indrckt behrndeln

ller lstanöul besudtt, der wird öfters die. Namen deier beühmter
armenischerArchitekten höten tTtmar Sman und dte Eüder Balian Snan.rct
der Ertauer der gvßten ltusdtee m lstanbut 'iüleynaniyei währcnd die
Süder Salian den beührnten Palast'Oo lmabahge' ertaut haben

Orc Tür*en wollen nicltt akzeptiere4 da0 Sinan Atmenier war. Oiesbe-
züglich tvuden langwierige Forcchungen durcltgeführt und die Herkunft
Sinans als Armenier festgestellt Wrr hoffe4 da0 der vorliegende Artikel
einen 5cltlu0strich unter die Oiskussion ziehd vetcher He*unft dieser
ve I tbe-kann te armensche,4rclt i tek t wan

hr ,4rtkel ist etstmal l9J2 tn enem Tasclrcnkalender etschienen
(Taschenkalender 19ft hemusgegeben von Srmon Kapamacrya4 tJ Jahryang,
lstanhul, Oruckerci Oütembery, S. 199-206) md vurde dann t968 tn der
armenisclten Tageszeitmg 'ltARAfClt paris (ZZTl*id) abgedruckt Oer
l/erfasser des,4rtikels, Eimen Zartarya4 gibt ethen bervits von einem ttjr*i-
schen Hstorker veruffentlichten Artket unter Hinzufügung einiger Eiläu-
tentngen yieden Es handelt sich also nicht um ene enxitige Oarsteilung
von seiten der fumeni4 . sondem um ene Beweisführung anhand der
Oarctellung aus türkisclter 5ic/rt. Es liegt die Vermutung nahe, daß die Türkei
der JO-er Jahry rnter dem neuen star*en Führer f*ntafa Kemat Atatti* es
sich leisten konnte, eine derartige Veüffenttichungnicht zu yerltindem.

lltir smd fest davon überzeugt, daß es heutzutage ln der TüRei yiete
ehrliche Hrstoriker gibt, die die bister rerleugneten Tatsachen auf den Tisch
legen wüle4 allerdrngo nr dan4 wenn sie keine furyst vor Regessalien
haben müßten

2as Redahttunskomitee
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Es glbt Namen, dte durch lange zett bts tn unsere Tage lebendtg btetben,
deren unsterbllchkelt durch nlchts beelnträchilgt wlrd. Eln solcher Name lst
Slnan der 6roße, der stolz der türklschen Archltektur, dessen mehr als 500
wunderbare werl(e dle säulen selnes Ruhmes slnd. dle lautstart verkünden,
daß dleser genlale Archltekt unsterbllch lst. Dle Türken haben selne hohen
verdlenste gew0rdlgt, u.a. durch Eenennung elner der belebten lstanDuler
Gasse nach lhm:'tltmar Shan Sokaut'.

Es lst lnteressant, dle tletnung zu untersuchen, der genannte Archltekt
sel armenlscher Herkunrt gewesen, wle sle vor eillchen Jahren lnsbesondere
von amertkanlschen Wlssenschafilern geäußert wurde, wobel sle allen, dle
elne armenlsche unterschrlft auf den ornamenten der süleymanlye-Hoschee
flnden könnten, beachillche Geschenke versprachen. llelner llelnung nach wäre
es allerdlngs etn wunder, elne anmenlsche unterschrlft von elner per§on zu
erwarten, dle Jahrelang mlt der türkischen Kultur genährt, tn thr erzogen
wurde und noch dazu lslamlslert war. lnsbesondere dle Ablehnung der
armenlschen Sprache durch dle Armenler von Kayserl (= cäsarea) und deren
Gewohnhelt, türklsch zu sprechen, lst elne bekannte Tatsache; und wlr werden
versuchen, dle Hertunft dleses Archltekten als Armenlet aus Cäsarea
nachzuwelsen. lch bezwelfle, daß er ln selne Klndhelt armenlsch gelernt hat.

Derverstorbene Archltekt Levon Zarfciyan hat damals ln dleser Rlchtung
Recherchen gemacht. Er teltte mtt, es set lhm gelungen herauszuflnden, daß
bel elnem armenlschen Prtester lm stadtteil Be§tkta§ etn psalmenbuch
exlstlere, ln dessen Reglster elnlge lnformationen über den Lebenslauf dieses
berühmten llannes enthalten selen. Es lst bedauerllch, daß dleses hand-
geschrlebene Psalmenbuch lnfolge elnes Feuers nlcht mehr elnzusehen lst.

Der glelchen überzeugung war auch meln Verwandter, Vahan Zartaryan,
welcher dle Blographle des genannten berthmten Archttekten vorterettet hat,
ln der Hoffnung, dlese Studle ln elnem von lhm herausgegebenen Jahrtuch zu
veröffentllchen; lelder slnd selne Bemühungen wegen mangelnder Bewels-
stücke fehlgeschlagen und daher hat er von einer veröffenulcrung Abstand
genommeIL

ota

Archltekt Slnan lst am 9. Receb 895, also lm llal 1490 geboren und start
am 12. Cemäzlyel-ewel 996, also am 3.6.1588, d.h. er lebte 9g Jahre. Er sah 4
Sultane und dlente dem Sultan S0teymen l. (Kanunt) 1520-1566 und Sultan
Sellm ll. (1566-1574). ErerDaute, wte beretts er-wähnt, mehr als i00 Häuser,
lloscheen, BNcken, etc. Selne großen Werte slncl dle Süleymanlye-Moschee ln
lstanbul und dle sellmlye-tloschee ln Edlrne. über selne Hertuntt aus cäsarea
sowle über selne ursprüngllche Rellgionszugehörlgkelt zum Chrlstentum glbt
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es gar kelnen Zwelfel. Dle tür(schen Wlssenschafiler glaubten, daß Stnan
grlechlscher, albanlscher, östemelchlscher oder sogar ungarlscher Hertunft
sel, obwohl es nahellegender gewesen wäre anzunehmen, daß er sohn elner
armenlschen Famllle gewesen sel, um so mehr, als Cäsarea selt dem Altertum
elne armenlsche Bevölkerung hatte und noch dazu dle Armenler der ttirkischen
Baukunst vlele fählge Archltekten geschenkt haben.

schlleßllch wurde Jeder zwelrel über selne Abstammung durch eln Doku-
ment beseltlgt, welches ln der Zeltschrlft der Geseltschaft der türkischen
Geschlchte (Türk Tarlhl Encümenl llecmuasl) erschtenen lst, und zwar tn der
fünften Nummer des ersten Bandes der neuen Schrlftenreihe (Junt 1950 - llat
I 93 I ) auf Selte I 0. Dleses Dokument trägt das Datum 7. Ramazän 98 I ( I 573)
und lst eln Befehlsschrelben, welcnes ln osmanlscher Schrlft und Sprache
geschrleben war, mlt rolgendem lnhalt

'Ak da§ (l) kadrsrna Hüseyln §avusa hüküm kl, Häla hässa mlymarlarrm
bagt (2) mektub gönderüb Kayserlye rcyayst Ktbnsa (5) sürütmek ferman (4)
olunub kendl säkln oldu§u A§rrnas (5) näm karlye halkr ve ahar kartyede säktn
olan akrabasr KeCl (6) Berlgüzde (7) Sarl outu dügenct (8) ve kartyet Ürgübden
(9) Ullsa (10) ve Kort (ll) Ngan (12) näm zlmmeter (t5) Krbrrsa sürgün
olmakdan af olunmasrna lsdlda eylemeen mO§arünlleyhin säkin oldu§u zikr
olunan karlesl ve akrabasrndan olan mezk0r zlmmeler Ktbnsa sürgün olmakdan
af olunmak emr edüb buyurdum lcl vanb vus0l bulrlukrta müsaNnlleyhln sabrkan
säkln oldu§u mezbor karlyesl ve akrabasrndan olan mezk0r zlmmeler Klbflsa
sürülmek lgün tteftere dahl kayd olunrnuglar lse lhrac eyleyüb Ktbflsa sürgün
olmak emlr olunanlardan stntn deyu renclde etdlrmeylnlz ve bu hüküm

§ereflml slcllll mahfüzaRq{d eyleyüb ellerlnde lbkä eyleyeslnlz (sahlbl olan
tlehmed usdaya verllcll, 7 Ramazän 9El ).'

Nun geben wlr lhnen Ote ÜOersetzung dleses Schrelbens und anschlleßend
elnlge erf orderl lche Erklärungen

'An den Bezlrtsvorsteher von Akrta§, Hüseyln Qavug, von der Obrigkeit
folgendes wlrd angeordnet der amtlerende Ober-Hofbaumelster hat uns elnen
Brlef geschlckt, ln dem er um dle Frelstellung von der Zwangsumsiedlung
folgender Personen nach Zypern ersucht, und zwar aller Bewohner seines
Geburtsortes, des Dorres Autrnas und der ln anderen Dörtern wohnenden
Verwandten und zwar der Drehschllttenerzeuger Sohn des Blonden aus dem
Dorf Klgl Bör{ingezl sowle Ullsl und Kort Ngan aus dem Dorf ÜrgUO; aus dlesem
Grund habe lcn alle Bewohner des Geburtsortes des obengennanten sowle dle
ln den genannten Dörfern wotnenden Veftyandten von elner Zwangsumsiedlung
nach Zypern frelgestellt tnd so befohlen Sollten bel Elntreffen melnes
Schrelbens dle Namen der Eewohner des Geburtsortes sowle der Verwandten

-29-



des oDengennanten berelts lm Reglster der umsledler nach zypern elngetragen
gewesen seln, so rflüssen dlese ausgetragen werden und von elner Schlkane
unter dem vorwand, daß dlese Leute berelts lm Sledlerreglster gewesen
waren, Abstand genommen werden; und metn hohet Entscheld lst lns auf-
bewahrte Reglster elnzutragen und den beherrenden personen auszunändlgen
(dem llelster mehmed übergeben, am 7 Ramazän 98 I ).-

wlr haben versucht, elne wörillche übersetzung aus dem orlglnal lns
Armenlsche zu bleten, doch da das ttirklsche origlnaldokurnent mehials f,00
Jahre alt und mlt dem damallgen sprachsill verfaßt worden lst, sehen wlr uns
dazu veranlaßt, dleses Dokument ln elnem für dle Jetzlge Generailon ver-
ständllchen stll wlederzugeben. wlr möchten daher die lnteressierten Leser
berrledlgen, ln dem wlr rür dte ln der verordnung ver-wendeten Ausdr{lcke
elnlge ErkläflJngen hhrogen (oer übersetzer hat es selnersel'.s nöUg gehalten,
elnlge zusätzllche Erklärüngen hlnzuzurügen, da dle Eo-er eenenattän tm zuge
der }lodemlslerung der türilschen sprache sogar dte ln den Jo-er Jahren
verwendeten Ausdr0cke lelder nlcht verstehen lGnn).
. (l) zur erwähnten Zett gehörte Kayseri (=cäsarea) zum Bezlrt Akcta§,
lEute Yozgat

(2) Hler lst der Horbaumelster slnan gemelnt, der zur genannten zelt EJ
Jaüre alt war.

(3) Kibns (=Zypern) wurde am 4.E.rs7r vom sultan sellm ll. erobert.(4) Um dte dunch dte Gerangennahme und Deportailon der Grlechen
entstandene Locke zu schlleßen, wurde «[e umsledlung der aimenlschen
Bevölkerung der Sta<tt Kayserl und Lrmgebung verordnet.

(5) A§rrnas: ern noch heute exrsueiendes Dorr ber Kayserr, w0 der
Hotbaumelster Slnan geboren wurde.

(6) Klgl: lm cäsareaer Dlatekt bedeutet es sovtet wte -ktetn-.
(7) Berlg0z (=B0r{lngüa: heute noch exlsueren dte Dörfer Kleln- und

Groß-Bürüngüz, deren Bewohner nach örU lcher überm I tt I ung zwangsi sl am I er-
te Annenler slnd.

(8) Dogenct (auch dovencl, dövencl, «tö§enct): der Drehschlttten-Erzeuger.
(9) l,hgüb: ern zu Kayserr gehörendes uäo nocn exrsilerendes DorF.
il0) ullsa, uiltsa, Fultk, uilk, Jullane stnd welbltche Namen, dte bet den

Annenlern ln cäsarea sehr verbreltet waren, sowle z.B. llarltsa, Hurttsa, etc.(l l) Kotl: anschelnend lst dleses wort dle Abkürzung von -Kodaman-,
welches groß sowle retch bzw. elnflußrelch bedeutet.

( l2) Nsan: eln bekannter armenlscher männllcher Name.
( l5) Zlmmelet: wtrd verwendet for dle chrtsiltchen Bürger.

BIMEN ZARTARYAN
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und nun weltere, vom Übersetzer vermlttelte Erläuterungen:
(14) Kadr: Das arablsche Wort'Kadt'stammt von'kaadi-, .kaazl-, 

was
sovlel wle der Exekutor (ourchrünrer) bedeutet. Damals war der Kadt der
vorsteher elnes verwaltungsDezirtes 'kaza' oder'kadrllk" was heute dem
'kaymakaml lk' oder'l lqe' entspricht.

(15) Qavug: Früher verwaltungsofnzter, der ats Adjutant des Sultans bet
den Kabl netts I tzungen selnen Dl enst le lstete.

( l6) Häla hässa: Den amilerende Herrscher. 'Hässa' lst dte Abkürzung von
'asäklr-l hässa', d.h. dle Lelbgarde des Herrschers.

(17) Reya, Reäyä: u.a. Bürger elnes Landes, ausgenommen dle Staats-
beamten, dle schtechthln ats Untertanen elnes Herrschers gelten.

(lE) Karye (arablsches Wort): Dorf; dle Schretbwetse -Karlye- lst
grammatlkal lsch f alsch.

(19) Zlmmelen stammt vom Arablschen 'ztmmi., -zlmmet- und wurde
verwendet für elne elnem lslamlschen Staat zugehörende und unter selner
Obhut stehende, nlcht-moslemlsche person oder personengruppe.

(20) Ramazän: lst der 9. monat des lslamlschen Kalenders, der als
Fasterunonat gnt.

(21) Receb lst der 7. llonat des lslamlscnen Katenders.
QZl cemäzlyel-ewel oder cemädlyel-ewel tst der 5. monat des tsta-

mlschen Kalenders.
(23) l{lgarun-l teyh (arabtsch): dte Obengenannte.
(24) Vusül (arablschl dle Ankunft, das Etntreffen
(25) Hezkor (arablschl dle gennante persoft ln der osmantschen

schrlrtsprache wtrd dteses Für-wort nur rür der oberen schlcht angehörende
Personen verwendet.

(26) Ilezb0r karye (arablsch): Das genannte Dorf.
(27) Renclde etmek (perslsch): Verletzen, kränken; schlkanleren.
(2E) lbkä (arabtsch): ttas überretchen, dte üOergabe; das Hlnterlassen.
(29) Koca: u.a. ( I ) att, wetse; (2) berühmt; (J) fintg und umslchilg.

aoo

ole Tageszeltung 'HARATCFT ln parts veröfrenulchte ln lhrer Nummer
I l.l6E (22.168) vom 22.5.t96E zum obtgen Thema elnen ergänzenden Arttket
des Hlstorlkers Eghta s. Kassounl, den wtr nlcht unber{läkstchugt tassen
wollen

aao
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Eln deutscher Experte führt ln den Nummern J I und J2 der schrlrtenrelhe'0le Kultur' (sammlung lllustrlerter Elnzeldarstellungen, herausgegeben von
cornellus 6urlltt, Nr. Jt-J2 -KonstanUnopet', Beriln: marquardt ü. öo vertag
1908, Anmerkung cl. Übersetzers) folgende Bewetse betrefrend den Archltek-
ten Slnan an. Er erwähnt elnlge Namen von Künsilern, von denen nur elner dle
anderen überrerre, u.z. der llelster der Baul(unst, slnan, der eln zeltgenosser
des sultans süteyman l. (1520-1s66) war. 'Dte Archltekten werden schon
gewöhnen müssen, seinen Namen der Relhe der Größten lhres Faches eln-
zurelhen (s.90) ... slnan. der Baumelster sulelmans, der slch an der Fülle der
lhm lm ganzen Reiche selnes Großherrn zufallenden Bauaurhägen nur mlt den
melstbeschäftlgten Archltekten der welt,... verglelchen läßt, war eln t1ann,
der auf dem lnstrument des Kuppelbaues mtt unvergtelchltcher Letchilgkett
splelte. Über quadrailscher, sechs- oder achtecklger Grundform entwlckelt er
seine Raumgestalten, lmmer hlnstrebend auf eine felerlich große saalwir-
kung, aur elne dle betenden Hemscher und lhre Heerscharen umschlle8ende
elnhelulche Archltektur... Den zentratbau (der süteymantye-tloschee) aber
nennt Jakob Burkhardt als dte tetzte t$gltchkett tm Retch der absoluten
Bauformen..'(S.94 f.)

GJ. Basmadjlan selnerselts er'wähnt auf 5.52 selnes lllustrterten werkes
'Dle melster der attarmentschen Kunst' (parls t926, hrsg. von silrtung für
armenlsche Erztehung, Druckeret rhürablan, Anm. d. übersetzers), daß tter
llelster Slnan eln zwangslslamlslerter Armenler war.

Etn französlscher Hlstorlker der Baukunst, H. saladln, er-wähnt ln setnem
gro8en und bedeutenden Buch'llanuel dArt |tsulman'(Bd. I 'l'Archttecture'.
Parls 1907, Anm. d. Übersetzers) lm t. Band aur selte 440, Anmerkung I
sowle selte 509 Anmertung 5, da8 der slnan eln Albanler (=Arnavut) lst, der
dem Janltscharen-Korps gehörte; aber nach melnen elgenen hlstorlschen
Recherchen bln lch zu der Überzeugung gelangt, daß dleser tetztere Autor stch
lrrt, ln dem er zwel glelchnamlgen llelster vervechselL der erstc slnan lst
der zwangslslamlslerte Armenler und H0fbaumelster von sultan süleyman und
lebte I l0 (?) Jahre, und desnalb nannte man lhn als tlelster Koca slnan; der
zwelte slnan war der Hotbaumelster von sultan Ahmed l. 0604-1617) und
war albanlscher Herkunrt, der dle berühmte o-mhareUge tloschee 'Sultan
Ahmed" gegenüber der Ayasorya-Noschee (ehemallge byzanilntsche Ktrche
Haghla sophla, Anm. d. Üoersetzers) baute. Dleser zwelte, der im Kuppelbau
keln schlechterer als der erste lst, war mögllchervelse elner von den
Scholern des Slnan des Großen.

Über dle unübertreffllche Blütezett tn den von Kanunl suttan soleyman
eroberten osmanlschen Ländern sowle ober den llelster'Koca slnan' slehe
auch lllkael ASMJlan's wert 'Dte Geschlchte des osmanlschen staates (arme-
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nlscn, Tell l-2, Konstantlnopolls lEEg-1890, Anm. d. Übersetzers), Selten

150-152, wo der Autor darauf hlnwelst, daß Slnan der Große zahlrelche
Schüler ausblldete, dle auch von den ausländlschen Herrschern Bauaufträge
erhlelten. So z.B. der lndlsche Könlg Baber Schah, für den dle Archltekten
bedeutende Gebäude ln Delhl, Devletäbäd und Ekre (Agra) errlchteten, sowle
rür den Ebulzar Eenader Khan ln Nordarrlka. F(]r dle zwelte, glorrelche
osmanlsche Bauzelt unter dem Sultan Ahmed l.slehe ebenfalls das Ashdjlan's
Werk 5. 198.

EGHIA S. KASSOUNI

lns Deutsch übersetzt von lbg. 0r. H. Hartunlan
Wlen, lmJunl l9E7
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MATERI ALIEN ZUR GESCHICHTE
DER ARMENISCHEN STUDENTEN IN WIEN
, 1958 - tct6g

Elnführuno

Mit unseren im ÖAK-Journal bisher veröffenilichten drei Beiträgen haben
wir versucht, llaterialien zur Geschichte der armenischen studenten und
Jugendlichen in wien zu sammeln und diese in einer komprimierten Form den
interessierten Lesern anzubieten.

Die selt l92l bestehende armenische Jugencbewegung hat sich trotz
dreimaliger unterürechung von ihrem Enthusiasmus nicht abbringen lassen und
kann heute mit Stolz auf 66 Jahre Geschlchte zurückbllcken.

Es lst natürlich kelne leichte Arbeit, die Geschichte elnes Vereines zu
schrelben, wenn die Dokumente nicht zentral aufbewahrt worden oder sogan
teilweise verschwunden sind. Erst seit Anfang der siebziger Jahre werden
erfreuerlicherweise die vereinseigenen Dokumente mit soigfalt gesammelt
und aufbewahrt. Dieses sorgfältige umgehen mit den Dokumenten hat beim
Autor die Absicht bekraftigt, alle seinen bisher mühsam gesammelten unter-
lagen nach Veröffentlichung des vorliegenden BeitrageJ dem vorstand der
armenischen Studentenvereinigung offiziell zu übergeben.

l. Rückblick auf die Zeit von t9d5 bis l95B

llit dem Eintreten eines verhältnismäßig normalen Lebens nach der
Eeendigung des ll. weltkrieges kamen neuerllch armenische studenten aus dem
lran, syrien un<t Agypten nach wien. Eine ln paris erscheinende armenische
Tageszeitung gibt in einem Korrespondentenbericht Namen und studien-
rlchtungen der armenischen studenten in wien für das Jahr l9s0-51 an,
wonach lhre Zahl knapp l0 betrug 1/. Aus elner anderen Quelle erfahren wir,
daß die Zahl der armenischen Jugendlichen in der gleichen Zeit etwa 20
betrug, worin sicherlich auch ctie nicht studierenden Jungen Leuten mitein-
geschlossen seln d0rften 3/.

Dle Aktlvltäten dleserJugendltchen waren auF dle Abhaltung von vorträ-
gen §/ und von Partys 1/ konzentrlet. Da nicht alle studenten aus wohlhabenden
Famllien stammten, waren elnige davon auf die finanzielle Hilfe der-

- 34-



Gemelndemltglleder angewlesen. lm Tagebuch des pfarers Jeghlsche üttiolian
slnd Notlzen zu flnden, wonach 2 sozlalbedürftige studenten von lhm Belhllfen
erhalten haben I/.

lm zuge des wiederaufbaues österreichs sileg ailmähtich die Zahl der
studierenden Armenier an, welche Ende l9s4 bereits ls erelchte. Die von
ihnen bevorzugten studienrichtungen waren die ltusik (über 50ß der
studenten), die lledizin (20t3), die sozial- und wirtschaftswissenschaften
(über l0%) sowle sprachwissenschait und Filmkuns19t7t- mehr als die Hälrte
dleser Studenten hatte trantsche Staatsbürgerschaft.

Üoer den Zeltabschnitt von t945 bts tbSs haben wlr. abgesehen von den
Aufzelchnungen des Pfamers paterJeghlsche ütüdjtan (dem wlr alle sehr vlet
verdanken), lelder kelne Dokumente zur verfügung. ole oben erwähnten AkU-
vltäten wurden ln der Tat nlcht von einem gut organislerten vereln durch-
geführt, sondern sle waren verenstaltungen eher spontanen charakters.

2. Grtndung und Akilvttäten den Jugendgruooe des
'Armenischen Kirchenvereines' lgSg - 1960 g/

Nach dem Abzug der Fremdtruppen und Erlangen der unabhängigkeit kamen
noch mehrere Armenier nach \{ien, sodaß die Zahl der studentän auf ca. ic
anstieg.

Der Gründung eines organisierten vereins stand praktisch nichts am
wege. ln Anwesenheit und unter dem vorsitz des präsidenten des Kirchen-
vereines, Hemn Armenak vartian, fand am 5. Oktober l95g eine beratende
Versammlung statt. Am greichen Tag wurde die Gnindung einer Jugendgruppe
beschlossen, welche unter der schirmherrschaft des KiichenvereiÄes stehen
sollte. Diese als historisch zu bezeichnende versammlung wählte den fol-
genden Vorstand9/.

Loris Z. Tjeknavorian :Obmann
O(nnik) Hovsepian : l.Obmann-Silv.
Avedis Djambazian : 2.0bmann-Silv.
Dr. Wahe Balekdjian : Schriftführer
Frl. (imi) Arslanian : Kassier-erin
aram ütriOiiao : Kassier-Silv.
Die Gründung dieser Jugendgruppe wurde in einem neu erscheinenden

Mitteilungsblatt'Achtamar', am t5.t l.tgs8 veröffenilicht. Die erste Nummer
dieses Blattes gibt dle Beweggründe für die Entstehung dieser Jugendgruppe
an und berichtet über die geplanten Aktivitäten; wir lesän u.a. fotgeide 2eilen:
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'seit langer Zeit spührten wir das Bedürfnis, die armenische Jugend aus
wien und aus dem Ausland zusammenzubringen, mit der Absicht, ,nrhit o.n
sorgen und Problemen der neuen Generation zu beschäftigen. Zugieich äußerte
man den wunsch, im Rahmen der ltiglichkeiten, um die Bewahrung des
Armeniertums bei der neuen Generation Sorge zu tragen.

Als Antwort auf dieses Bedürfnis und auf wunsch unserer Landsleute
fand am 5.10.195E eine beratende versammlung unter dem Vorsitz des präsi-
denten unserer Kolonie, Herrn Armenak vartian, statt, welche zur Gnindung
einerJugendgruppe unter der schirmherrschaft des Kirchenvereines führte...-

Die neugegründete Jugendgruppe bildete zunächst eine künsilerische
Abteilung und übertnrg deren Leitung Herrn Dr. wahe Balekdjian. Er hatte als
erste Aufgabe, mit den Kräften dieser neuen Gruppe das ganie programm des
für den 15. November geplanten Kulturabends zu gestalten. (Der Kulturabend
fand in Hübners Kursalon statt, wofür eine zweisprachige und schöne Ein-
ladung gedrrckt wurde).

Neben dleser Gruppe brachte ein dreiköpfiger Ausschuß (bestehend aus
den Herren Toros Shahinian, v. Hacobian und Berdj Fenerdjian) die vorhandenen
Bücher und Zeitungen der Gemeindebibliothek in Ordnung, welche Ende Novem-
ber lhrer Bestlmmung übergeben werden sollte lg/.

Der neugewählte vorstand kondlgte auch an, daß setn Arbettsprcgramm
dle GrÜndung elner sportabtellung, sowle elnes welillchen Gesangschors und
elnes Klrcnenchors rür dle armenlsche Kapeile sehe und welters noch kultu-
relle Exkurslonen geplant selen. Neben dlesen vorhaben sollte versucht wer-
den, den ln wlen lebenden Jungen Armenlern dle armenlsche Kultur näher-
zubrlngen, slch um lhre armenlsche Erzlehung sowle kultureile und allgemelne
Bit0ung zu sorgen bzw. slch mlt lhren aittagttcnen problemen auisetnan-
derzusetzen !r/'

Der weltliche Gesangschor bestand aus ungefähr 20 Mitglledern beiden
Geschlechtes und stand unter der künsilerischen Leitung des Herrn Loris Z.
TJeknavorlan. Einige tlitglieder dieses chores bildeten auih einen Kirchenchor
und sangen regelmäßig ln der armenischen Kapelle.

Nach der l-ll. Hesse gab es ab und zu kurze künsilerische Darbietungen des
Geigers L. TJeknavorian. Auch der national-kirchliche Fest 'wardanan[s' war
der Anlaß zu künstle!'ischen Dartietungen des Gesangschores und einzelner
lfu s ikstudenten und Studentinnen

Als Beispiel sei hier das wardanants-Fest erwähnt, welches am t.J.1959
im Klubsaal der armenischen Kapelle st. salvator gefeiert wurde. Die Leltung
des künstlerischen Teils übernahm Loris Tjeknavorian; es spielten Frl. Rusan
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Zarian (Klavier), Herr Avedis DJambazian (Klavier), Herr H. Balian (6eige) und
Pater Grigor Heboyan (Klavier); es sang A llelkonian, die Gedichte wurden von
Herrn Haig Zarian vorgetragen.

Die Jugendgruppe des 'Armenischen Kirchenvereines' nahm auch Gelegen-
heiten wahr, Zusammenkünfte mit prominenten Armeniern, die Wien besuch-
ten, zu organisieren und mit ihnen zu feiern. Hier seien erwähnl die sopra-
nistin Lucie Amara (-Lusin Armaghanian) von der tletropolitan 0pera in New
Yor* sowie der schriftsteller william saroyan aus Kalifornien. lm l,lailJuni
1959 veranstaltete die armenische Kolonie in Hübners Kursalon einen Abend
zu Ehren von W. Saroyan, in Anwesenheit von ca. 20 armenischen Jugendlichen.
An diesem Abend fand eine Spendenaktion statt, während der 20.000,- öS zur
Restaurierung der armenischen Kapelle gesammelt werden konnten. (Bis zur
erstenJänner'woche des Jahres lg59 wurde die Kapelle unter Beteiligung der
Studenten teilweise renoviert l).

Zu den Aktivitäten sind auch Armenischuntemicht, eine Reihe von
Vorträgen, Ausflüge und kulturelle Besuche sowie ein Schachwettbewert zu
erwähnen lul'

Während dle ersten Akilvltäten «ler anmenlschen Studenten ln Wlen
erfolgrelch verllefen, kam dte tdee, etne ähnllche Gruppe tn Graz zu bltden, wo
1959/60 etwa 20 Junge Annenter studlerte[ Nach etnlgen zusammentrerfen
gelang es der drelköpfigen Detegailon aus wten (bestehend aus den Herren
Lorls Tjel(navorlan, Robert furdonlan untt Levon SayaHan), lm Dezember lg5g
eine sogenannte Filiale derJugendgruppe in Graz ins Leben zu rufen !!/.

3. 'Kulturbundes armenischer Studenten' 1 960 - I g69

3. l. Die Gnlnduno

Da die Jugendgruppe unter der Schirmherschaft des Kircherrvereines
stand, wurden die Aktivitäten zumindest in finanzieller Hinsicht indirekt von
der armenischen Kolonie kontrolliert. Einige 'fanailsche' vorstandsmitglieder
des Kirchenvereines versuchten außerdem, die auf geschlossenen armenischen
Jugendlichen von einem religiösen Einfluß der unierten lßchitaristen fern-
zuhalten (Am 28. Feb.l959 besuchten ca. 20 studenten das l4echitaristen-
Kloster l). Um eine gewlsse Eewegungsfreiheit zu erlangen, beschloß daher
der 1959 neugewählte vorstand lrl elnen behördlich anerkannten, unabhän-
gigen Studentenverein zu gründen.

Die vereinspolizelliche Eintragung erfolgte dann am 2.J.t960 unter den
Aktennummer sD-v/133/60; der Verein trug nunmehr den Namen 'Kulturbund
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armenischer Studenten' (in Armenisch: Haj usanoghakan meschakuthajin
miouthiun) mlt dem Vereinssltz in Wien l, Dominikanerbastei 10, und hatte
folgende zwecke l§/:

a) Dle Pflege geselllger Zusammenküntte;
b) Dle Veranstaltung von geselllgen Unterhaltungen, Vorträgen, behörd-

llch genehmlgten Festen und Theatervorstellungen;
c) Herausgabe elnes tllttellungsblattes;
d) Sportl lche Veranstal tungen;
e) Dle Errlchtung etner Etbllothek

3.2. Vorstände - Klubräume - Zahl der tlttglieder

Ab'er schon lm oktober 1960 zog slch der engagierte obmann, Lorls
TJeknavorlan, leider vom vereln zurück, was zu etnem enhebllchen Rückgang
der Akilvltäten führte. Das Fehlen orflzteller wahlanzetgen bet der veretns-
pollzel für dle Jahre l96l und t962 bestäilgt tndtrekt obtge Behauptung.

lnteressanter'weise wurde ln dlesen J Jahren der orflzlelle verelnsname
nlcht korrekt venvendet was lzut melnungen der lnterviewten personen eher
auf Schlamperei alrückzuftihren ist !9/.

Am 13.2.1964 fanden neue wahlen statl Trstz vieler Bemühungen konnte
der neugewählte vorstand leider keine Eoßen Erfolge verbuchen. Dieser
llißerfolg dürfte in erster Llnie auf das marqelnde lnteresse der studenten
zurückzuführen sein (obwohl ihre Zahl lnzwischen auf ca. 45 gestiegen warl).
Der GruM dieses Desinteresses lag vielmehr darin, daß vielo von denen neben
finanziellen auch Probleme mit untertunft, Fremdsprache und Lernen schwe-
rer Lehrstolfe hatten-

Das VereinsJahr des 'Kulturtundes armenischer studenten' begann
urspnjnglich im Februar, was lm Vergleich zum sttdienjahr als antizyklisch
betrachtet werden kann. Lhn einen neuen schwung zu Aktivitäten ces väreines
zu oeben, wurde beschlossen, im gleichen Jahr, und zwar am l5.l 1.1964, eine
zweite Generalversammlung einzuberufen. Es wui-de ein neuer, energischer
Vorstand unter dem Vorsltz von Robert Andonian gewählt.

Der im nächstenJahr(27.1 t.t965) gelähtte vorstand bestand zur Hälfte

lus dg! vorjätnlgen llitglledern, sodaß ein erfahrenes Team die Fortsetzung
der Aktlvitäten gewäfnlelsten konnte. Dieser vorstand dürfte anscheinend
auch im nächsten Jahr wl.edergewählt wordsn sein, da in jenem Jahr keine
V/ahlanzeige in das Vereinsbrjro eingegangen ist.

ln diesen zwel Jahren wurden dle vorstandssitzungen öfters ln der
wohnung eines vorstandsmitgliedes abgehalten unc leider ort onne ordnungs-
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gemäße Sltzungsprotol(olle. Dle Übernahme der Geschärte durch elnen neu-
gewählten Vorstand beschränkte slch zwangsläuflg auf dle 6eldkassa und
Belege, aber nlcht auf andere Verelnsdokumente. oas Fehlen elnes geelgneten
Klubsaales soll nach unserer Auffassung kelne Entschuldlgung seln.

Am 5.1 1.1967 wählte dle Generalversammlung elnen neuen Vorstand
unter dem Vorsltz von Hemn Rasmlg Stepanlan. Das neue Tearn und seln Ar-
beltsprogramm wurde am l8.l 1.1967 lm Rahmen elnes geselllgen Nachmlttags
lm'Forum'vorgestellt. ln dlesen Jahren war der österr. Hochsch0lerschaft
gehörende'Studentenklub - lnternatlonales Forum' cln Treffpunkt armenl-
scher Studenten. Der Klub befand slch hlnter dem Rathaus (Wlen 1., 6rlllpar-
zerstr. l4), wo dle Jungen Armenler fast wöchentllch zusammenkamen und
gesel I lge Abende veranstalteten

mlt der Bau der neuen Klrche lm 3. Gemelndebezlrk, Kolonltzg. I l, konnten
slch dle Studenten über elnen grÖßeren Klubsaal freuen, der mlt flnanzleller
Hllfe des Kalust Gülbenklan-Fonds (10,000 U53) erlchtet worden war. Der
Klubsaal wurde offlzlell am 21. Aprll 1968 eröffnet und splett bts Jetzt etne
große Rolle bel der Gestaltung diverser Aktivltäten des Studentenvereines.

Am 26.10.1968 fanden Neu,,?ahlen stal,t; dle Generalversammlung wählte
elnen sog. gemlschten Vorstand, bestehend aus west- und ostarmenlschen
Studenten unter dem Vorsltz von Hemn Slmon Bablkyan. Der neue Obmann war
pfllchtbewußt und nahm selne Funktlon ernst, sodaß er mlt elnlgen 'locker-
denkenden' vorstandsmltgltedern ln Konfltkt gerlet. Nach dem Rücktrttt
zweler Vorstandsmltglleder blldet slch ein neuet, ausschlleßllch aus West-
armenlern bestehender Vorstand, ebenfalls unter dem Vorsltz von Herrn Slmon
Bablkyan

Hler mÖchten wlr ordnungshalber kurz von den Bezlehungen zwlschen den
Studenten und den Hltglledern des Klrchenverelnes sprechen. Elnlge lnter-
vlewten Personen gaben an, daß seltens vlele Gemelndemltglleder ehe
gewlsse Zur{lckhaltung den Studenten gegenüber zu spüren wan; dies geschah
nlcht ln organlslerter Form, sondern beschränkte slch auf elnlge, ln der Tat
aber elnflußrelche Personen, dle aus elnem ganz anderen Kultur*rels l(amen
als dle überwlegend aus dem lran kommenden armenlschen Studenten. Es lst
anzunehmen, daß etntge unerwonschte Eretgnlsse lm Klubraum (ab Aprll lg6g:
Klubsaal der armentschen Krche st. Hrtpshe!) dte vorurteile und Ressen-
tlments verctärkt haben.

Neben den hlstortsch und geographtsch bedhgten .mentalltätsunter-
schleden war auch eln gewlsser Generauonskonfllkt zu spüren, da dle
sogenannten elnhelmlschen Armenler zum Großtell ältere Leute waren. Elnlge
Junge West-Armenler (vor ailem aus der Tür*et) unterhielten allerdings gute
Bezlehungen zu hleslgen Gemelndemttglledern; dles deshalb, weil elnige der
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tleslgen Armenler entweder (lnder von Nahverwandten 0den langJährlge untt
gute Freunde aus der Türkel waren.

Der Klrchenvorstand glng etwas unangemessen vor, lndem er dle Tage und
zelten der zusammenkünrte der Studenten aur den Klubsaal beschränkt und
ferner vom studentenveretn elnen obllgatorlschen Beltrag zur Deckung der
Betrlebskosten verlangt hatte. Dle Errüllung der letzteren Bedlngung war rür
dle studenten prakilsch unmögllch, well ln der venelnskassa das nöUge 6eld
lmmer fehlte.

Der-Kulturtund armenlscher Studenten'bestand bls l969, dann wurde der
Name er-weltert auIKulturtund armentscher studenten tn österrelch (KASTö).

ln dlesen Jahren hatte der Vereln selne tlltgliederzahl von JO auf
mlndestens 60 ernöhen können Dle zunahme der mttgltederzahl ab t963 tst
tellwelse darauf zurückzuführen, daß mehrere Studenten aus Graz nach dem
Abschluß der l. staatsprüfung nach wlen kamen, um hler welterzustudleren.
Elner vom verfasser dleses Arilkels zusammengestellten Stailsilk nach wac
dle Zahl der armenlschen Studenten ln Wten folgende:

195 r..... r 0
t955.....t5
1956.....28

1960.....50
1964.....45
1968.....E0

Zu den oblgen Zahlen kommen noch 10-15 Schrller htnzu, dte am
Gemelndeleben akttv tel lnahmen

Dle Flnanzlerung der Verelnskassa erfolgte Ourch Httgltedsbetträge,
Ehkünfte aus den Wardanants-Festen sowle elnlge Spenden. ln den 60-er
Jahren unterstützten vor allem dle Hemen Garbls papazian, Azad Varilan und
PÜzant Arslanlan dle Akilvttäten des studentenveretnes durch thre großzügtge
Spenden

5.5. Aktlvltäten

3.3. l. Wardanants-Fest

Dle klrchllch-nailonale'Wardanants' Feter wurde tradlilonsgemäß
weltergepflegt. ln den 60-er Jahren galt das Ergebnts dieser Veranstaltung
schlechthln als l1aßstab des Errolges Jedes amuerenden vorstandes. Nach den
uns zur Verfogung stehenden Unterlagen steuten wtr fest, daß ln den Jahren
1960 - 1969 dleses Fest mlndestens vler mal außerhalb des Ktubraumes der
armenlschen Kapelle gefelert wurde, und zwar 196J, 1966, 1966 und l969.
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lmJahre 1965 hat das Wardanants-Fest am 9.ltlrz lm Saal des'Loyalty

Clubs' ln Wlen 1., Rathausplatz 4, stattgefunden. Der kÜnstlerlsche Tell wu«le

um eln kurzes TheaterstÜck berelchert, welches von elner armenlschen Frau

(Name bls Jetzt nlcht erulerbar gewesen!) aus dem lran treundllcherwelse

lnszenlert wurde.
1966 haben dle Studenten am27. Febnjar lm saal des Atro-Aslatlscnen

lnstltutes gefelert.
l96E wurde der Saal des Pfaramtes 5t. Kaplstran lm 20. Wlener-

gemelndebezlr'k gewählt, und lm darauffolgenden Jam stand eln besseref Saal

lm Haus def Begegnung, wahrschelnllch lm 6. wlener- Gemelndebezlrk zur

Verfügung.

3.5.2. Gedenktag 24. Aprll

Aus den uns zur veffÜgung stenenden, lelder wenlgen unterlagen ersehen

wlr, daß dle Studenten selt der Gründung derJugendgruppe lm Jahr l95E kelne
'groBangelegte' Veraistaltung anläßllch des Gedenktages des 24. Aprll orga-
nlslert haben. Er wurde ln der Regel ln zusammenartelt mlt dem armenlschen

Klrchenvereln und zwar lm Saal der Kapelle St. Salvator begangen und bestand

hauptsächllch aus elner Seelenmesse, elnlgen Gedlchten und Reden, ufld das

alles nur for armenlsche Tellnehmer.
1965 war hlngegen eln passender Anlaß zum relenllchen Gedenken an dle

natlonale Tragödle des armenlschen Volkes, da ln diesem Jahr der VÖlkermord

an den Armenlern zum 50. mal Jährte. Am 24. Aprll 1965 rand dle Gederkreler
ln den Räumllchkelten des Palals Palffy statt, an dem auch vlele öster-
reichlsche Freunde und Künstler mltwlrtten. Neben muslkalischen Darüle-
tungen standen auch Übersetzungen armenlscher Gedlchte (vorgetragen von Fr.

Jutta Stengel und Frl. Hlldegard Leder), sowle Passagen aus dem Roman'Vler-
zlg Tage des ltusa Dagh, von Franz Werfel (vorgetragen vom Kammerschau-
spleler Hans lloog) auf dem Progmmm.

lm draufrolgenden Jahr wurde dle Gedenkfeler am 50. Aprll lm 6r0ßen
Saal des Gewertschaftshauses ln Wlen 9., lt Theresienstr. I I veranstaltet,
bel der Pror. Frledrlch Tornberg und Pror. Dr. Leopold ousenbauer Festvorräge
hlelten und Frau Prof. lt Wlelhelm Gedlchte von Slamanto und F. Werfel
vortrug

1967 stand der Saal des Afro-Aslatlschen lnstltutes zur verf0gung. Auch

hler waren dle Studenten tür den künstlerlschen Tell der Felerverantwortllclt
Wo und wle dle Gedenktage l96E und 1969 begangen $rurden, lst uns

Ieltler nlcht bekannt.

-4t-



J.J.5. Chöre

wle berelts er'wähnt, wurden 2 chÖre gegr{indet: eln Klrcnenchor und eln
weltllcher Gesangschor". Der aus etwa lo mltglleern bestehende Ktrchenchor
prlegte dle armenlsche Kli'chenmuslk und trat bel den Helllgen llessen ln der
a{'menlschen Kapelle (wlen 1., Domlnlkanerbastel 10, Dachgeschoß) auf. Der
aus etwa 20 Nltglledern belderlel Gescnlechts be§tehende Gesangschor gab
elnlge Konzerte ln österrelchlschen schulen zu denen Frl. Rusan E. zarlan dle
Kontakte hersteilte.

Nach dem Abgang Lorts TJeknavortans Ende 1960 übernahm Herr Atfred
liardoyan dle verantwortung rür betde chöre und leltete dtese bls zu selner
Auswanderung ln dle usA mltte t965. wegen platzmanget tn den Räum-
llchkelten der armenlschen Kapelle waren dle probenarbeltän sehr erschwert,
eln elgener Klubraum war notwendlg, der nlcht nur platz für chorproben
bleten, sondern auch als Trefrpunkt für geselllge Abende dtenen sollte (zu
dleser Zelt traf man stch lm zwölfapostelkeller, wien 1., Sonnenfelsg. 3 oder
ln einem Restaurant ln det V/ollzeile).

Dle Neuwahten tm Herbst .1g65 brachten etwas Dampf tn den vei-eln. Der
neue vorstand beschloß, elnen elgenen Ktubraum zu erwerten und mletete eln
zlmmer lm 3. wlenergemelndebezlr*, saleslanerg. Ja. Der lnzwlschen aus Graz
nach wlen übersledelte Boris Dangah oer petrosstan) übernahm dle Leltung
der belden chöre. Für dle am 14. Dezember t96J angelaufenen chorproben
zelgten dle studenten lelder wenlg lnteresse, sodaß wegen gerlnger Zahl der
Tellnehmer dle Akilvttäten des Geiangschorei, ohne daß er jemars öffeniltch
aurgereten war, elngestellt werden mußten

5.5.4 Vortmoe

wlr stützen uns hler auf elnlge vorhandene Dokumente, dle üns zur
Verfügung standen. Von den Vorträgen slnd zu erwähnen:

- 5.4.r962, DDr- Wahe H. BalekdJlan, über'Dle armentschen Gemernden
und lhre Probleme';

- 25.1 1.t962, prof. Hatg A Aramtan (aus Satzburg), über -Zejtun-,
anläßllch des 1oo-Jährlgen Aurstandes dleser heldenhaften armenischen
Stadt ln Klltkten;

- 4.4-1963, paut flngtr (Boghos Ttngtrtan), Dlavortrag über dte arment-
sche Klrchenarchltektur.

- 10.5.1964, pror. ör. Edmond schrltz, vortrag, geharten tm studentenktub
lnternatlonales Fonjm, über das Thema'Armenter aui dem wege nach ungann-;

- 42-



- 19.12.1964. Zaven K Krlkorlan, vortrag, gehalten lm Studentenl(lub

lnternatlonales Fonm, Über den arablschen Dlchter und Phllosophen 'Abu-Lala

tlaharl (975- 1057), seln Leben und seln werk-;
- 2411.1967, Dr. llesrop K Krlkorlan, vorrag, gehalten lm Klubsaal der

armenlschen Kapelle, 0ber 'Dle Hauptperloden der Geschichte Armenlens und

lhre Bedeutung ;
- 20.12.1967, Vortrags- und Dls!,.ussl0nsabend veranstaltet lm -Afro-

Aslatlschen lnstltut (Wlen 9., Türf.enstr. 5), wobel u.a. auch der Cand. Phll.
Peter F. Sablatnlg, Prälat Dr. Ilesrop K Krlkorlan und Unlv. Lektor DDr. Wahe H.

Balekdjlan sprachen;
- oer ln den USA lehrende Sozlologe Dr. Vahakn Dadrlan hlelt auf

persönllche lnltlatlve des ncuen obmannes des studentenverelnes, Rasmlg

Stepanlan, mitte Dezember 1967, elnen Gastvortrag lm Afro-Aslatlschen
lnstltut und sprach über'Die armenlscne Frage unter BeNckslcntlgung elnes
bewafheten Kampfes'. oer Ktrchenvorstand sowle der Studentenv0rstand
außer Rasmlg Stepanlan waren gegen Abhaltung dleses Vortrages lm Klubsaal
der Kapelle; trotzdem waren zahlrelche Studenten anwesend.

- 1412.1968:'was lst Polltlk ?- Vortrag von Unlv. Lektor DDr. Wahe

Balekdj lan mlt anschl leßender Olskussion

5.5.5. Dlverse Aktlvltäten

o Zu dleser Gruppe gehören vor allem solche Veranstaltungen, dle nlcht
regelmäßlg durchgeführt wurden, manche davon kamen allerdlngs nur mlt
großem Elnsatz zustande. So z.B. sel ein Kulturabend am 6.12.1967 lm Afro-
Aslatlschen lnstltut, vemnstaltet im Rahmen des 'Zyklus der Natlonen',
erwähnt. (lnteressanterwelse wlrd schon bel dlesem Abend der Name des
Verelnes ln erwelterter Form, und zwar'Kulturbund Armenlscher Studenten ln
Österrelch', verwendet, wetcher offlzlell erst 1969 elngeführt wurdel)

o Beelndruckt von dem Erfolg der für das Wardanants-Fest (9.3.1963)
vorberelteten theatrallschen Dartletung bildeten einlge Studenten elne klelne
Theatergruppe und splelten lm Frühllng des Jahres 1965 das Theaterstück 'Die
verehrten Bettler' von Hakob Baronlan. Das Stüct( wurde nlcht gänzllcn,
sondern nur elnzelne Szene daraus aufgeführt. Der Abend rand wahrschelnllch
lm Saal des lngenieurenverelnes statt. Zu den llitwlrkenden der Gnuppe

zählten u.a. Armen Karamanllan, Zaven K Krlkortan und Rasmlg Stepanlan.
o Dle Kontaktpflege mlt beNhmten Armenlern setzte slch fort, u.z.

anläßllch der Besuche Aram Khatschaturlans (8.3.196t), des Kathoilkos aller
Armenler, Vasgen l. (Jull/August 196l), Charles Aznavours (mat 1965) und
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Tlgran Petrosslans tm Aprll 1967.

Anläßllch selnes Eesuches ln wlen hatte dle armenlsche Kolonle zu Ehren
des berühmten Komponlsten und Dtrlgenten Aram Khatschaturlan elnen Emp-
fang lm Hotel Brlstol organlslert zu dem auch armenlsche studenten elnge-
laden waren-

tllt rlgran Perosstan, der als sportjournaltst tn Begtettung mtt setner
oatiln und anläßllch der Elshockey v/eltmelsterschart nach wlen kam, wurde
ein Zusammentreffen lm Caf6 prückt organlslert.

o Dle Studenten betreuten welter dle von lhnen geordnete Gemelnde-
blbllothek. Neben den aus sowjetarmenlen graus erhaltenen zettungen bekam
dle Gemelnde 1965/64 auch Grailsexemplare einlger armenischer Zeltungen
(hauptsächllch tlarmara, Jamanak, Azad or und Zartonk) aus der Dlaspora.

r Auch elnige Fllme aus Armenlen wurden gezelgt, und zwar am
12.12.1964ln Wien t., Josefsptatz 6.

. ln Zusammenartelt mlt dem Klrchenvercln hat der Armenlsche Studen-
tenvereln (ASV) am 5.5.t969 elnen Gedenktag anläßuch des t0o. Geburtstages
des armenlschen Kompontsten KomlrAS vardapet veranstaltet. Der künst-
lerlsch-hochwertlge Abend, an dem auch armenlsche studenten aus Graz mlt-
wlrtten, rand lm Patats patfry statt (dte armentsche Tageszettung AL|K, Te-
heran, veröfFentl ichte darüber elnen Korrespondentenberlcht am I 6. I 2. I 969).

o lm Febnrar 1969 hatte «ler ldeenrelche vorstand elnen wettbewerb für
Llteratur geplant, dessen prelse vom armenlschen Kaufmann Garbls papazlan
gespendet worden waren. Dleser wettbewerb bestand aus 2 Tellen (Zeltungs-
artlkel und vortmge), und wan rür ordeniltche Studenten tm deutsch-
sprachtgen Raum gedacht. von den 7 vorgeschlagenen Themen soltte slch der
Tellnehmer elnes auswählen und darüber elnen Arilkel h Armenlsch oder
Deutsch, bestehend aus l0-15 Selten, schrelben; der BewerDer hatte elnen
vortrag (Dauer ca. 314 stunden) vorzuberelten und slch den Fragen elner
hlerzu beruf enden Dlskusslonsrunde zu ste I I en.

Für dle besten E Bewerter wurden lnsgesamt 10.000,- ös ats prels
vorgesehen unter den sehr wenlgen Tellnehmern wurde der erste prels Hemn
Rasmlk-Beransch Tamraslan-Hartunlan aus Graz zuertannt-

. Fü^denSommer 1969 wurde elne zwelwöchlge Armenlenrelse geplant,
dle aber wegen elner zu gerlngen Zahl der Anmeldungen nlcht zustande kam.

o Der Vorstand des VerelnsJahres t96E-69 hatte ebenfalts dte Abslcht,
eln armenlsch-deutscnes Hert herauszugeben. Dleses vorhaben wurde erst lm
Aprll l97l durch dle Prlvailnttlauve des Herrn slmon Bablkyan verwlrkllcht.
(Dle Zeltung hteß'ARARAT', von der bts tlal t972 lnsgesamt t2 Nummern
erschlenen waren).

. Es wurden auch elnlge geselllge Abende veranstaltet. Vlele von den
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damallgen Studenten erlnnern slch noch heute an dle etwa l0 geselllgen

Abende derJahre 1960-6J, welche der armenlsche Kaulmann Jlralr Vartlan ln
selner Wohnung organlslert hat, zu denen Jedesmal mlndestens 20 Personen
elngeladen worden slnd. Solche Abende trugen zwelfellos zum Zusammen-
gehörlgkeltsgefohl der Jungen Armenler bel und dlenten später als Belsplel
für andere wohlhabende Armenler ln Wlen.

Anmerkunoen

l/'Haratch', armenische Tageszeitung, paris, 16.2.1951, Seite 2, Ko-
lonne 5.

2l Ptarr* Jeghische ütüdiian: Z. Register der armenischen Kolonie in
wien (unveröffentlichtes llanuskript in Armenisch) von l95z bis lgs6, siehe
Eintraqung unter l?.2.1951 über das Zusammentreffen des in Salzburq
ansässigen armenischen Professors, Haig Aramian, mit Z0 Jugendlichen im
Klubsaal der armenischen Kapelle in Wien l., Oominikanerbastei 10.

5/ Ebenda, siehe Eintragung unter 30.S. lgSZ.
4/ Ebenda, siehe Entragung unter ZZ.j. tg5j.
5/ Ebenda, slehe Eintragung unter 12.5. lgSl und S. lZ.1952.
6/ 'Haratch',Paris,9.ll.l954, Seite S, Kolonne Z-3. Einem Bericht

zufolge, welcher von Alfred Karamanlian aus Wien für die armenische
Tageszeitung 'tlarmara' (lstanbul).geschrieben wurde (siehe Zl.S.t9S4, Jg.
14, Nr.3666, §eite2, Kolonne l), betrug im Sommersemester lgS{ die Zahl
der armenischen studenten noch immer um 10, und hat sich anscheinend gegen
Ende desselben Jahres, also lm wintersemester lg54-5s, bereits um die Hälfte
verdoppelt.

7/ Wie oben erwähnt, gab es neben den Studienenden auch Schüler, deren
zahl sich um l0 bewegt haben dlrfte. Diese Annahme wurde in einem lnterview
mit Herrn Loris Tjeknavorian (durchgeführt in wien, am zz.J. lg8z) bestätigt.

8/ Der Name dieses vereines lautete bis lg4B: Armenisch-gregorianisch-
orientalischer Kirchenbau- und Kirchengemeindegründunqsverein in wien. lgz5
ist ihm der status einer Kirchengemeinde gewährt worden, daher heiBt seither:
Armenische Kirchengemeinde Wien.

9/ Achtamar (armenisch), halbmonailiches tlitteilunqsblatt der Jugend-
gruppe des 'Armenischen Kirchenvereines in Wien', Nr. 1., vom 15. I l. lg5g,
Seite l.

Es ist traurig, daB dieses in 100 Exemplaren oedruckte Blatt bei keinem
Armenier ln wien vollständig aufbewahrt wurde. Es ist ein 6lück, daß bei der
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tlechitaristen congrc0ation ln wien, allc ln diescr Zeit crschlenencn 5 Num-
mcrn aufgctricbcn werden tonnten, os hrndelt sich um folgendc lfummcrrt

l. ilummcr (nur ln rrmcnlsch) li. I l. 1958, in Z Scitcn.
2. Nummer (zwclsgrachlg) 0l.ol. lg59, in ? Scltcn.
5. Nummcr (zwclsprachl!) l j.OZ. t959, ln E Scltcn.
.1. ilummcr (zwclsprachlg) 12.05. 1959, in 6 Seltcn.
5. llummer (zwclsprrchlc) Hai 1959, ln lS Scltcn.

l0/ Die Bibliothct wrr offca tm Dicnstag, genncrstrg und Sanrtrg lZ-
19.ül uhr und sonntrg l0-12.c0 tfrr. ?ust&rdt vrrcn dil licmca.iobcrt
Andonian und Aram I'linarshn rryls Frl.Arlct sirrb.(clolc Acitarnrr xr. 5,
vom t5.2.1959, seltc l).

I l/ Achtamar Nr. 1., l5.l l. tgSg, Scitc 2.
l2l Es wurden u.a. folgendc Veranstaltungen organlsiert.

- Yortrag von Lorls Z. TJeknavorisn, vom ZZ. I l. lgs8 liber den armr
nischen Komponistcn Armen Tlgranian und desren oper 'Anusch' siehe Ach-
tamar, llr. 5i

- Vortrug von Dr. lYah6 Balcl_djlan, vom 10. lZ.l95g, liber die rrmr
nlsche Flusik, gehalten ln dcr Akademie für llusit und drrstellendc Kunst in
wien' in Anwesenhelt von l'lusirvlsscnschafilern, - studenten und - frcunden.
(Siehe Achtamar, Nr. 2).

- Yorlrag von Awedls Djrmbazian, vom lZ. l. l9S9 und 23. l. 1959, 0bcr
Anmen Tlgranian (187$'1950) mit Aufführung von passagen rus seiner Oper
'David Beg' (Siehe'Achtamar' llr. 5).

- Yortrag des l'lechitarlsterrPaters Gregor Heboyan, am l{.S.1959 über
den armenischen Komponlsten Krlstapor Ka ra-l'lurza.

- Konzert Haig Balians (eines aus dem lrak stammenden Jungen
violonlsten), am 15.s. l9s9 im schubertsral des Konzerthauses.

l5l 0ber die Grändung der Grazer 'Filiale' slehe H. Hartunian . Die
armenischen Studenten in Graz 196(F|9ZS',in : öAK-Journal, Nr.l9g{-l985,
Seite 59.

l{/ Loris TJeknavorian blieb als obmanni andere vorstandsmitglieder
yaren: Robert Andonian (Obmann Stv.), Anahid Arslanian (Schriftführerin),
Yahe Adjemian und wahrscheinlich Garbls Kortian, Aida Arslanian und Nicolc
Harutunian.

t5/ Die statuten vurden durch Ausfällung bzw. Ergänzung clnes bcrcits
vorhandenen und aus 5 Seiten bestehcnden vordrucles dcr verclnspolizei
clrpercicht (sichc Kat. Y/286). Dic Blltung dieses vcrcincs nach lnhrlt dcr
vorstchenden strtutcn *urde nlcht untcnsagti für den slchcrheltsdircttor
unterzcichnet vom obersonatsrat Dr. srulich. Eine Kopic dieser statutcn ist
vie vielc andere Dokumentc in dcn Vereinsarchiven nicht mehr vorhanden.
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t6/ Obwohl dcr Verein lm Jahre 1960 bereits eingetragen war, lesen wir
2.8. in cinem zwcisprachigen Rundschrciben den Namen'Die Studentcngruppc
dcs rrmenischcn Kirchenvereines: (April 196?); ferner ln der Wahlanzelge an

dle Vereinspolizei (im Februar 1965) den Namen 'Kulturbund der armenlschen
Studentengruppe'. Oiese Unstimmigkeiten setzen sich im tlärz 1965 und im
Dezcmber 1965 fort, wo die Namen 'Dos Arbeitskomitee der armenischen Stu-
dentenorugpe' bzw. 'Kulturbund Ermenischer Studenten in Österreich vor
kommen.

lnterviews

- Vahe AOJElllANt
- Robert AN00NIAN
. Anahid ARSLANIAN
. VThc BALEKDJIANI

- JearrJacques CHIRIKDJ IAN

- Boris oEk-PETROSSIAN

- Hagop GUIRAGOSSIAN

- LUcie KARAT1ANL IA}I.ZE ITL INOER
. Haig KAYALDJIAN

- Albert KIIADJESA,RI

- Zaven K. KRIKORIANI

- llesrob K. KRIKORIAN

- As pe i1ADGHACH lAtl--SALAT lANr
- Albert NOVSESSIAN

- lla rg a rit ( Oreta ) PATI1AGR IAN-DEk-PETROSS IAN

- tlaral SALATIANT

- Loris Z. TJEKNAVORIANT

- Ruben YAGHUBIAN

0s.07. t987
27.0t. r 985
29.0t. t985
t{.07. t986
t7.02. r985
26.01. r985
05.02. t985
25. t0. r98{
5r.0t. t985
02.0t. t985
27.03.1986
04.02.1985
I 5.07. I 98ö
02.03. t985
26.01. t985
t5.07. r986
22.03.1982
r6.02.1985

Ein Sternchen hinter dem Namen bedeutet, daB diese Personen außerhalb
von Österreich leben und während ihner Besuche in Wien vom Verfasser des

vorliegenden Artik el s interviewt wurden.

Wlen, lm September 1967 mag. Dr. H Hartuntan
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DREI ÖSTERREICHISCHE ARBEITEN
ZU ARMENISCHEN THEMEN

Alice Ertlbauer; Geschichte und lheorie der einstimmigen armenischen
Kirchenmusik Ethe lffitk der bisherigen Forcchung hlsg yon Christian
Hannick und walter Pass, in derRethe'lltsica llednevalis Euupae orientat§
Dissertationen und Schriften der unirercität h/ien aus Hrstorischer lisk-
wtssenschaft Wten lg85

Alice Ertlbauer, die in Wien Musikwisenschaft und Kirchenmusik stu-
dierte, hat sich in ihrer Dissertation die Aufgabe gestellt, ein möglichst
umfassendes kritisches Bild des derzeitigen standes der Forschung auf dem
Gebiet der Geschichte und Theorie der einstimmigen armenischen Kirchen-
musik zu schaffen Sie gliedert lhrc Arüeit in vier Abschnitte, die die hi-
storische Entwiclung der liturgischen Gesänge, die llodalität der armenischen
Kirchenmusik und die Formbildung der Gesänge, weiters die Bedeutung der
Neumen und schließlich die Reform der armenischen Kirchenmusik im t9. Jlt.,
die neue Chazennotation und den Beitrag armenischer lfusiker an dieser
Reform behandeln.

Als Ouellen diente ihr v. a. das reichhaltige lnstrumentarium der
Bibliothek der llechitaristen in Wien, der drittgröäten Sammlüng armenischer
Literatur in der Welt. lhre Arbeit ist vcr allem deshalb so wertvoll, als ein
Großteil den wissenschaltlichen Literatun in westlichen Fcrschern schwerer
zugänglichen Sprachen erschienen ist und sich die Autorin eingehend und
kritisch mit den umfangreichen Studien, die von der Akademie der Wissen-
schaften in Jerewan betrieben wurden, auseinandersetzt.

Nützlich für weitere Forschungen wird ihr umfangreiches Literatur
verzeichnis mit nahezu I00 Titeln sein

Wien, imJuni 1987 Das Redaktionskomitee
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Vaterb Heubergec Atmenler und K1pten n WieA fne Pll0tstudle ÜDer

die atmen ßch-apos to I ßche und k 0p t ische Kbchengeme nde n Wien (D tp lon -
atue til, tyten I 966, I 79 5e lten (davon I 0 7 5e lten Über Atmenier)

Armenier sprechen tiberArntenier: die amteniscbapostolische Gemeinde in Wen

In Wien bestehen eine Anzahl von orthodoxen und orientalischen Kirchen-
gemeinden, die seit Jahrhunderten - wie etwa die griechisch-orthodoxe Kirchen-
gemeinde -, zum Teil aber auch erst seit einigen Jahrzehnten - wie z.B. die
Syrisch-Orthodoxen und die Kopten - hier ansässig sind.

Die armenisch-apostolische Kirchengemeinde in Wien ist eine dieser Kir-
chengemeindeu. Schon seit dem Mittelalter und dem lT.Jahrhundert gibt es An-
gaben über Armenier in Wien, die als Händler oder im Dieust des Hofes als
Dolrnetscher uud in ähulichen Funktionen tätig waren. Eine organisierte Ge-
meinde mit einer eigenen Kirche bestand zu dieser Zeit noch nicht, erst L913
kam es zur Gründung eiuer Kapelle, ciie durch den armenischen Kirchenbauver-
ein mitfinanziert wurde. Diese Kapelle, die Salvator-Kapelle, befand sich im
Haus Dominikanerbastei 10, L0L0 Wien. Heute besteht diese Kapelle nicht
mehr, da die armenische Gemeinde seit beinahe 20 Jahren über eine eigene Kir-
che verfügt, deren Bau wegen der sich vergröBernden Mitgliederanzahl notwen-
dig geworden war. Die St.Hripsime-Kirche befindet sich in der Kolonitzgasse 11,
L030 Wien, sie rwrde am2L.4.1968 eingerveiht.

Vorgänger des derzeitigen armenischen Geistlichen in Wien, Bischof Dr.
Mesrob Krikorian, rvar Pfarrer Fesslian und anschlieBend Jeghiche Utudjian.
Dr.Krikorian ist seit L962in Österreich, im letzten Jahr tvurcle er in den Rang ei-
nes Bischofs erhoben.

Die Zabl der Mitglieder der Gemeinde beträgt avischen 2 000 und 2 500;
da seit einigen Jahren in verstärktem Ausmap Armenier aus dem Iran und dem
Nahen Osten nach Wien kommen, um entrveder hier zu bleiben bzw. in andere
Länder (USA, Kanada, Frankreich) weiterzureisen, sind exakte Angaben über
die Mitgliederstärke eher schwer zu geben, da sich diese oft monatlich ?indert.

Es gibt fünf armenische Klubs in Wien, genauere Angaben über ihre Ent-
stehung, ihre Aufgaben und ihren Wirkungpkreis sind im ÖAK-Journal 1981 zu
finden.

Im Rahmen einer Diplomarbeit am Institut für Volkskunde, habe ich mich
mit der armenisch-apostolischen Kirchengemeinde sowie mit der koptischen
Gemeinde in wien beschäftigt. Bereits im Jahr vorher habc ich mit einer Kolle-
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gin eine seminararbeit'über die spisch-orthodoxe Gemeinde in wien verfaBt,
die sich mit ähnlichen Fragestellungen auseinandersetzte rvie die Diplomarbeit:
versucht wurde, das Leben in "Diasporagemeinden". in der Gropstadt zu unter-
suchen, inwieweit Anpassung /und/oder Assimilation eine Rolle spielen in Fra-
gen der Erziehung, des traditionellen Geschlechterrollenbildes etc. Dieses The-
ma umfaBt eine Vielzahl volkskundlich relevanter Problemkreise: den Heimat-
begriff, Fragen der kulturellen Identität und Assimilation.

Ich habe in meiner Arbeit auch einen überblick über die jeweilige
Kirchen-und Landesgeschichte gegeben, da dies Bereiche sind, die vielleicht wi-
niger bekannt sind und gerade bei diesen Kirchen, die sich als Nationalkirchen
verstehen und verstanden werden, eine eminent wichtige Rolle spielen. Der Be-
deutung der Kirche für die Gläubigen habe ich breiten Raum gäwidmet, da sie
für das Gemeindelebsn eine wichtige Rolle spielt - als Treffpunkt nicht nur reli-
giöser, sondern auch kultureller Aktivitäten, den die Gemeindemitglieder zum
Plaudern und Kaffetrinken nach der Messe nützen, rvo die Kinder Mutter-
sprachunterricht erhalten - so bei den Armeniern in der seit 1981 bestehenden
Horvhannes schiras-schule. Die Kirche bervahrt laut Aussagen meiner Gewährs-
personen Kultur und Eiuheit der Gemeinde, sie ist in vielen Fällen auch Anlauf-
stelle bei sozialen Notfällen.

Genauso wichtig wie diese - aus der Literatur stammenden Hintergrundin-
formationen - waren für mich die Angaben, die ich von Gemeindemitgliedern,
meinen Gewährspersonen (GW) bekommen habe. Die vermittlung dieser GW
habe ich Herrn Bischof Dr.Krikorian zu verdanken; die Auswahl erfotgls ,r1.t
bestimten Gesichtspunkten, da meine GW verschiedene Kriterien erfüllen
sollten: z.B. ausreichende Kenntnisse der deutschen bzrv. englischen sprache;
weiters war wichtig, dap sie bereits eiae gewisse znitin Österreich gelebt hatten,
damit sie die verhältnisse im Herkunftsland im vergleich zum jetzigen Gastland
ausreichend beurteilen konnten.

Die Methode, sich Informationen durch GW zu beschaffen, bringt das Risi-
ko der subjektiven Meinungsäuperung der GW mit sich". Trotzdem bin ich der
Ansicht, daB auch - oder gerade - solche subjektive Meinungen rvesentlich dazu
beitragen, das Selbstverständnis meiner GW zu darzustellen und aufzuzeigen,
was sie über ihr Leben in einem Gastland, das in vielfacher Weise vom Leben in
fürem Herkunftsland verschieden ist, denken.

Eine Repäsentanz der geäuBerten Ansichten kann natürlich nicht gegeben
sein, da dafür die Zahl der GW (4-5 Familien, die jeweiligen Geistlichen) zu ein-
geschränkt gewesen ist. Ich habe mich aber bemüht, mit solchen Mitgliedern der
Gemeinden zu sprechen, die sich mehr oder minder aktiv innerhalb der Ge-
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meinden engagieren und daher über ein gutes Wissen in bezug auf Entstehung,
Struktur und aktuelle Lage verfügen.

Von der Vorgangsweise her hat meine Arbeit so ausgesehen, daB ich auf
Vermittlung von Bischof Dr. Krikorian meine GW zu Hause besucht habe und
ihnen dabei meine Fragen, die in verschiedene Bereiche gegliedert waren, vor-
gelegt habe. Diese Fragen erforderten nicht blop eine JalNein-Antwort, sondern
sollten ausführlicher beantwortet rverden. Fragenkomplexe betrafen etwa das
Leben im Herkunftsland (Schulausbildung, religiöses Leben, ...), Gründe für das
Verlassen der Herkunftslandes, etwaige Schwierigkeiten bei der Umstellung auf
das Leben in Österreich, Beteiligung am Gemeiudeleben, Feiern religiöser
Bräuche in der Familie, Einstellung zur Armenischen Sowjetrepublik, die Mei-
nung zu Attentaten gegen Einrichtungen und Diplomaten der Türkei, die Hal-
tung der Kirche gegenüber, die Beziehungen zwischen unierten und armenisch-
apostolischen Gläubigen etc.

Meine Fragen wurden sehr offen und ausführlich beantwortet; im folgen-
den möchte ich zusammenfassend die Meinungen meiner GW zu diesen The-
menbereichen wiedergeben.

Eine Ursache für das Verlassen des Herkunftslandes, das bei meinen GW
im Nahen Osten bzrv. in der Türkei liegt, ist in den besseren Ausbildungsmög-
lichkeiten im universitären Bereich in Österreich zu suchen. Mir wurde mehr-

fach berichtet, daB erst hier das Interesse an armenischer Geschichte errvacht
ist, da z.B. in der Türkei kein entsprechender Unterricht erfolgt sein soll. Für
diejenigen, die bereits als Errvachsene mit Kenntnissen anderer Fremdsprachen
(Englisch, Französisch) uach Österreich gekommen sind, war es leichter Fup zu
fassen als fur Armenier, die als Gastarbeiter aus der Türkei in den 60-er Jahren
hierherkamen. Armenier sind in Östereich heute in allen Berufssparten zu fin-
den, die in früheren Jahrunderten vorhanden gewesene Spezialisieruug auf
Handel mit Teppichen und mit Waren aus dem Orient hat sich heute praktisch
aufgehört.

Ein wichtiger Themenkomplex betrifft den Kontakt, der mit der Armeni-
schen Sowjetrepublik besteht. Übereinstimmend rvurde mir mitgeteilt, daB diese
Beziehungen sehr gut sind. Mehrere Kinder aus der Gemeinde erhalten jährlich
die Gelegenheit, in Armenien einen mehrwöchigen Sprachkurs zu besuchen.Zl-
sätzliche Informationen aus der Literatur über die gute materielle und kulturelle
Lage der Armenier in der SU haben diese geäuBerten Ansichten bestätigt', mei-
ne GW sind der Ansicht, daB die Situation der dort lebenden Armenier im Vcr-
gleich zu der Lagc der Armenier im Iran oder iu der Türkei eine wesentlich bes-
sere ist.
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was die Frage der Attentate gegen türkische Einrichtungen und Diproma-
ten betrifft, war dies ein heikles rhema, da in den retzten lalr"rcn ja auch wien
davon betroffen gewesen war. Die Reaktionen meiner GW darauf: eigentrich ha_
ben erst solche Attontate die wertöffentlicr*eit darauf aufmerksam gemacht,
dap in unserem Jahrhundert (und auch bercits in den 90-er Jahren des r.9.
Jahrhunderts) Pogrome an Arme'iern verübt rvorden waren. ohne diese Aktio-
nen hätte es rveiterhin stillschrveigcn darüber gegeben; ou*oä sorche Taten
vom menschlichen Standpunkt aus verurteilt *"ää müfiteu, soflte ein Arme-
nier, der sich der Geschichte seines vorkes bew*Br irr, irä"g"i,iir prinzip keineEinwände haben- Nur wenige meiner GW waren der Ansicht, daB Gewalt aufkeinen Fall Probleme rösen kann. Altere Gemeindemitgliedcr'hätten zwar vcr_
sucht, Aktivitäten z.B. der armenischen studenten vol einem politischen Be_reich in einen harmrosercn kulturellen umzulenken, dies ist abei de, Meinung
eines Teiles meiner GW nach nicht richtig, da eine nationare Emanzipation für
sie mit einer politischen Emanzipation einf,ergeht.

.Die-Beziehungen zu den unierten Armeniern bzv. zl den Mechitaristen
wurd-en durchwegs positiv bewertet. In wien gibt es ,rur rverigc unierte Gläubi-ge, die laut den Aussagen meiner GW selbstverständlichien Kontakt mit
st.Hripsime-Gemeinde pflegen, auch Bischof Dr.Krikoria'beriätigte mir, daB
bei kirchlichen Festen gegenseitige Einladungen üblich wären. Nur ein kleiner
Teil meiner GW hatte ein Argumänt gegen uni-erte ar*"ri".i*ege., a", Gleich-
setztung vou Armeneniersein und armenischer Kirche könne elrr römisch_ ka_tholischer Armenier kein "richtiger', Armcnier sein, d" ;j;-.;;iös nicht vonArmenien aus, sondern vom Ausland (Rom) her beeinfluBi rurra-". Im groBen
und ganzen aber wurde die Einstellung vertreten, daB ein Armenier ein Arme_
nier sei, egal ob uniert oder nicht.

Ein wichtigeres Problem als die Frage, ob sich ein Arrnenier nun zur apo-
stolischeu Gemeinde bekennt oder nicht, ist das vermitteln armenischer
sprachkenntnisse an die Kinder. Zu diesem zweckwird - wie bereits erwähnt -in der seit t98t bestehenden Horvhannes schiras-schule am wochendene
sprachunterreicht abgehalten. Diese paar stunden sind zwar besser als gar
nichts, es ist aber für die Armenier genäu wie für jede andere t tioo.itat schwlr,
ihre sprache an Kinder weiterzuveimitteln, die üereits ir, öste..eicn geboreo
wurden bzw. deren El.te3 bereits als junge Leute nach österreicl g"fo--.n
sind und die daher in vielen Fällen Deuisclials Familiensprache gelrauchen.

Die armenische-apostolische Gemeinde in wien hai im velgleich zu ande-
ren orientalischen Kirchengemeinden den vorteil, dap sie eioe eiieoe Kirche als
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Zentrum besitzt und daB verschiedene Klubs ein Angebot an kulturellen Aktivi-
täten bieten. Sie ist daher in einer günstigen Lage, was das Aufrechterhalten der
armenischen Sprache, Religion und Kultur betrifft.

Zum AbschluB möchte ich nochmals herdich Herrn Bischof Dr.Krikorian
für seine Unterstützung sowie meinen Gewährspersonen für ihre Mitarbeit und
ihre Auskunftsbereitschaft danken.

L Heubetger, valeria: Armenier und Kopten in wien. Eine Pilotstudie über die
armenisch-apostolische und koptische Kirchengemeinde in Wien. Wien 1986.
2 Heuberger, valeria und Andrea Nitsch: Die syrisch-orthodoxe Gemeiude in
Wien. Wien 1984
3 Ganfiter, Theo: Volkskundliche Probleme einer konfessionellen Minderheit.
Dargestellt an der römisch-katholischen Diaspora der Stadt Basel. Winterthur
1970. S.5
4 Sclrcnda, Rudolf: Einheitlich-urtümlich-noch heute. Probleme der volkskundli-
chen Befragung. In: Abschied vom Volksleben (: Untersuchung des Ludwig-
Uhland-Instituts, Bd.27, Tübingen 1970). S.2
5 Canäre d'Encausse, H6löne, Risse im Roten Imperium. Das Nationalitätenpro-
blem in der Sowjetunion. Wien/München 1979. S. 179ff.
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Anette Höss.. aie Entwtcktw der amentschen Frage lm tg. und 20.
Jailfiundert n der rül*el unter Betückstchilgung der dtptlmatßchen Kor-
respondenz der verteter der oonaumonarchle ln der Türkel tyien o/p/lm-
afielt 1966.

lm Dezember 1986 habe lch melne Dlplomarbelt über 'Dle Entwlcklung
der armenlschen Frage lm 19. und 20. Jahrhundert ln der Türkel, unter Eerück-
slchtlgung der dlplomauschen Komespondenz der vertreter der Donaumonar-
chle ln der Türkel' abgeschlossen. ln dleser Artelt habe lch versucht den
Prozeß der Entstehung der sogenannten armenlschen Armenler Frage aufzu-
zelgen. Denn ln dleser zeliltchen Dtmenslon des tg. und 20. Jahrhunderts läßt
slch das Phänomen nachvollzlehen, daß dle osmanlschen Armenler von der
'treuen Nauon' zur verrolgten Nailon wurden.

zur DokumentaHon der Armenlerverfolgungen während des 19. Jahfiun-
derts habe lch dle Dol(umente des staatsarchlvs ln yylen verwendet. Für dle
zeltspanne des 20. Jahrhunderts habe tch dte deutschen dtplomailschen Akten
als ergänzende unterlagen herangezogen. (Aus dem Buch von Lepslus: Deutsch-
land und Armenlen...)

Das elntettende Kapttel gtbt etnen kurzen überiltck über dle Armenter und
lhren Bezug zu den habsburglschen Ländern und über die Bedeutung des
osmanlschen Relches rür dle europälschen oroßmächte.

Das zwelte Kapltel beschärilgt slch elnlettend mtt etnem kurzen htsto-
rlschen Rückbllck über dle situailon der Armenler lm osmanlschen Retch (2.8.
sledlungsgeblete, Bevötkenjngszahlen, Bedeutung der armenlscnen Klrche,
Jurldlsche und wtrtschariltche sttuailon der Armenler ats chrlsiltche Hhder-
helt). Daran anschlteßend folgen dte Rerormperlode der Tanzlmat lm osma-
nlschen Relch und deren Auswlrtungen aur dle Annenler (2.8. dle armenlsche
Nailonalkonsutuuon von lE63 und dle Armenler lm Dlenst des osmanlschen
Reiches, also ihre Bedeutung aur wirtschafi,ltchem und verwaltungstech-
nlschem 6eblet).

lm drltten Kapltel l$lstalllstert stch dann benetts dte Zuspltzung der
armenlschen Frage heraus (Dle armenlschen Beschwerden von lETl/7». ole
osmanlschen Armenler begannen lhre in den Reformen von 1639 und tE56
versprochenen Rechte mlt Nachdruck zu rordern. Dle europälschen Großmächte
begannen, aus verschledenen pollilschen Mouven slch für osmanlschen
Armenler zu engagleren, was slch belm Abschluß des Frledensvertrages von
san Sterano und dem daraur rolgenden Berllner Kongreß (tE7B) zetg'te. ote
armenlsche Frage war also plötzllch zu elner lnternauonalen geworden.

Das vlerte Kapltel beschrelbt dle Sltuauon der Arminler nach dem
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Berllner Kongreß. Das llassaker von Sassun (l89a); dle Demonshatlon ln
Konstantlnopel am 30.September lB95 und die daraut folgenden llassaker von
1895/96. Am Ende dleses Kapltels habe lchveßucht, elne kurze Überslcht den

verschledenen armenlschen revolutlonären Partelen zu geben.

Das fünfte Kapltel brlngt elne kurze Darstellung der Entstehung der

Jungosmanlschen Bewegung un<l der Jungtürklschen Revolutlon von 190E, bzw.
der Phase den polltlschen Zusammenarbelt zwlschen Jungtür-ken und Arme-
nlern. Den Schluß dleses Kapltels blltlet das llassaker von 1909 ln Adana,
welches dazu führte, daß slch eln Tell der pollilschen armenlschen organl-
satlonen von den Jungtürken lossagte.

Das sechste Kapltel befaßt slch mlt der Sltuatlon der Armenler ln der
Zelt vor und während des Ersten Weltkrleges, also mlt den Balkankrlegen
(1912 und l9l5) und deren Auswlri(ungen; mlt dem Zustandekommen des
Gulkewltsch-Sald-Hallm-Abkommens (E.2.1914); dem angebllchen armenl-
schen Aufstand von Van (Aprll l9l5); mlt der großangelegten Verhaftungs-
welle ln Konstantlnopel (24.4.1915) und den ln allen Tellen der Türtel
elnsetzenden Deportatlonen der armenlschen Bevölkerung.

lm slebenten Kapltel bln lch aur das verhalten .der Hlttelmächte
(Deutschland und Österrelch-Ungarn) zu den Armenlerverfolgungen des Jahres
l9l5 elngegangen. Anhand der Konsularberlchte Deutschlands und Österrelch-
Ungarns lleß slch der lnformatlonsstand der Botschafter der Nlttelmächte
nachvollzlehen. Es zelgte slch, daß dle Botschafter dle Verslon der Jung-
tilrklschen Reglerung über dle Vorgänge lm lnneren des Landes krltiklos
übernahmen, obwohl sle von lhren Konsuln ln den Provlnzen genauestens über
dle Deportatlonen lnformlert waren Anhand der dlplomatlschen Aktenstücke
läßt slch demnach feststellen, daß dle Polltlker der mittelmächte über dle
Armenlerverfolgungen lnformlert waren, aufgrund lhrer polltlschen Asplra-
tlonen aber kelnerlel ltßnahmen ergrlffen

Wten, lmJull l9B7 mag. Anette HOSS
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Die Täriskeit der ÖAK in den vereinsjahren
1985 und 1986

Das 9. Vereinsjahr der ÖAK begann am 29.4.1985 mit der 9. ordenilichen
Generalversammlung und der Wahl des neuen Vorstandes; das Jubiläumsjahr
fand seinen offiziellen Beginn mit der 10. ordenUichen Generalversammlung
am 24.4.1986 und endete am 6.4.1987.

Das zehnjährige Jubiläum feierte der Verein mit einer Festveranstaltung
im Palais Wittgenstein am 19.1.1986. Das künsilerische programm bestritt
das international bekannte Tanz- und Gesangsensemble Uerewan'aus Varna.

ln den beiden zu behandelnden Vereinsjahren hat die öAK traditions-
gemäß Kinder der Hovhannes - Schiraz - Schule auf das Ferienlager nach
Armenien geschickt (1985 - vier Kinder, l986 - ein Kind), das öAK-Journal
herausgegeben, und zwar das Heft l9B4/S5 und das Heft 1996, und die
jährllchen Reisen nach sowjetarmenlen durchgeführt. Letztere kamen nur
unter schwierigkeiten und für den verein nicht voll zufriedenstellend
zustande: lnteressenten mit persischer staatsbürgerschart wurde von den
sowjetischen Behörden das visum verweigert, l986 wir*te sich überdies die
Angst vor Tschernobyl aus (die Flugroute nachJerewan geht über Kiew), sodaß
die Reisegruppe t986 nur aus fünf Personen bestand lm August 19g6 konnte
durch die Vermittlung oer ÖlK eine Armenischlehrerin, Frau Armine ortelian,
an einem Lehrerseminar in Armenien teilnehrnen

ln Wahrung ihrer kulturellen llission bot die öAK eine Reihe von
vortragsabenden an: Nn 22- Juni t985 hielt prof. Nortert weyss einen
Diavortrag zum Thema -Der Doppeladler,Geschichte eines symbols'. prof. l,lag.
Helmuth weiß sprach am 22. November l9B5 über'Die politische, soziale und
wirtschaftliche Entwicklung österreichs t94s - 1985'. l'lihran Dabag,
wissenschaftlicher llitarteiter der universität Bochum konnte füc einen
vortrag über'Die Nationalitätenfrage in der Türkei von der ltihad - Bewegung
bis heute' am 24. l. I 986 gewonnen werden prof. Dr. Goltz von der universität
Halle kam auf Einladung der öAK nach wien und hielt am 9.41996 einen
vortrag über das Lepsius-symposium in Halle und die Lepsus Gedenkfeien in
lleran. Am 23.1.1987 zeigte Dr. ursula Nitsch Dias über'lsland - lnsel aus
Feuer und Eis'. l1ag. Hubert wiederhofer sprach am 28.2.19g7 über'Das
österrelchische schulsystem-. Als weitere kulturelle veranstaltung or:gani-
sierte die ÖAK eine Fahrt in den steinbruch von st. Margarethen am t 6.a. t ges.

Die ÖAK hat sich stets zur fruchtbaren zusammenarbeit bekannt und sich
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an veranstaltungen und Projekten anderer armenlscher und nlchtarmenlscher
organlsatlonen betel I I gt.

Das spektakulärste Unternehmen war dle Lepslus-Gedenkfeler ln lleran
am 5. und 6. Aprll 19E6. Es lst der ÖRK getungen, von Setner Helilgkett Vas-
gen l. elnen Kreuzsteln für den Lepslus-Gedenksteln zu ertitten und diesen von
Etschmladzln nach wlen und welter nach Neran zu befördern. zu den Felerltch-
kelten in lleran, für dle dle dortlge evangeilsche Klrchengemetnde verant-
wortllch zelchnete, organlslerte dte ÖAK elne Busfahrt ab Wien und zunick.

sehr eng war dle Zusammenarbelt mlt dem Armenlschen studentenvereln.
Am 2.5.1986 und am ?7.9.1986 veranstalteten dte betden organlsailonen ats
Forum Junger Talente zwel Abende unter dem Titet '0hne Maulkorb'. öAK
Nltglled Dlpl. hg. Eeransch-Hartuntan sprach für den studentenvereln am
I l.l.l9E6 über den Dlchter PanJJr sewak und am I t.t0.l9E6 über den Dtchter
Wahagn Davtlaa

lm Hertst l9E5 konnte dle ÖAK für den Lyons Club tn Schrems thren Film
'3 Jahrtausende Armenlen' zelgen. In Zusammenarbelt mlt dem lnsiltü rür
Armenlsche Fragen ln ltinchen konnte elne Ausstellung der Bllder BerJ
lllssaklansveranstaltet lverden, dte vom 19.-20. Apt'il t9g6 im palats patffy
gezelgt wurde. Anläßllch elnes Trefrens der ehemaltgen Grazer studenten
Hltte August 1986 ln Graz wurde verelnbart, daß dle öRK oas nächste Trerren
1990 ln Jenewan organlsleren solle. ln zusammenartelt mlt der Gesellschart
für bedrohte völker htelt mag. Dr. H. Hartuntan am 7.1 t.t986 lm Haus der
Begegnung Donauzentrum elnen Vortrag über'Dle armenlsche Frage-.

Natürllch betelllgte stch dte öRrc an Jenen veranstattungen, dte von allen
armenlschen organlsailonen ln wien gemelnsam getragen wurden, an den Jähr-
llchen Felerllchkelten anläßuch des 24. Aprll und des 28. t1at, an den Gedenk-
reler des 66. Jahrestages der Gründung sowjetarmenlens am 29.1 l.l986, bel
denen Dlpl. lng. Beransch Hartunlan elne Rede über'Armenlen heute' hlelt, an
elner Heurlgen-Party am I 7.E. I 9E6, an etnem 'Armentschen Abend' in Ternttz
am 19.4.1986.

Elne wlchUge Aurgabe steht dte öRx dartn, Kontakte zu namhaften
Armenlern aus aller welt zu pftegen. so gab sle am 6.9.t9g5 ein Abendessen
r0r den Armenlschen Staatspt'äsldenten Babgen Safilsow, beteiltgte stch als
Illtglled des Kuttufiomttees an der Etnladung der schrtrtsteltertn Altcta
Klrakosslan nach wien vom 10.-ti.to.lgES sowle tm llat und Junl lgE6,
übernahm dle organlsatorlschen Aurgaben für eln Trerfen mlt dem lnror-
matlonsmlnlster der Arm. sSR Rarael samsonlan und dem Team des arme-
nlschen Filmes'Tango unserer Klndhelt' am 21.5.1gE6, und für eln Treffen mlt
armenlschen Kiinsilern am 3.7.1966. Am I l.l l.lgE6 intervlewte verelns-
mltglled t1ag. Dr. H. Hartunlan den ber{hmten sänger charles Aznavour.
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Die Ölf freut slch, daß zwei lhrer Mitglleder mit Ehrungen bedacht
wurden: Am 29.1 1.1985 wurde Herr Garbis papazian zum Ehrenbürger der
Apostolisch-Armenischen Kirchengemeinde ernannt und am J0.l l.l9g6 wurde
Herrn Dipl. lng. Beransch-Hartunlan die Ehrenmitgliedschaftsurkunde des
Armenischen studentenvereins überreicht, und am J0. erhielt er das Ehren-
di plom der Apostol i sch-Armeni schen Ki rchengeme inde.
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TWECK DER ÖAK I5T:

I ) Dle Pf lege der armenlschen Kultur

2) Dle Grondung elnes Archtves.

3) Dle Herausgabe elner Zeltschrlft.

4) Dle Betreuung der Armenler ln Österrelch
a) durch sozlale l1aßnahmen
b) durch dle Vertretung lhrer wtntschafutchen tnteressen

5) Dle Wahrnehmung und F0rderung derjentgen Anllegen, dte elner
gemelnsamen Beratung bzw. Akilon bedorfen, und zwar durch geztelte zu-
sammenarielt mlt anderen 0rganlsaUonen und Amtern

6) Dle Aufnahme und dle Pflege von Bezlehungen mlt armenlschen orga-
nlsatlonen tm ln- und Ausland zum Zwecke elner kulturellen zusammen-
arbelL

7) Dle österrelchlsche Kultur und Geschlchte den Armenlern bekannt-
zumachen und dle Armenler mlt österrelchlschen Fragen zu konrronileren.

8) Dle armenlsche Kultur und Geschlcnte ln österrelch bekanntzuma-
chen und dle Österrelcher mlt armenlschen Fragen zu konfronileren.
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I I.I{ATTSVERZE I Cl$.ll S

Vortwort. r

Dle Anfänge des armenlschen Relches ln Klllklen
Dr. l'lesrob K. KRIKORIAN

Von den Anfängen bis zum Urartu-Reich. Eine kurze Skizze über
die Geschichte des armenischen Volkes

llag.Dr.H.HARTUNlAN .......tj

.3

'Urartologie' im Lichte aktueller Forschung
Mag. Hrair GARABEDIAN
(Aus dem Armenlschen übersetzt von L. Torcsslan)

Der geniale armenische Baumeister Sinan der Grosse
Eghia S. KASSOUNI
(lns Deutsch übersetzt von ltag. Dr. Fl Hartunian).

Itaterialen zur Geschichte der armenischen Studenten in Wien
1958- t969

l1ag. Dr. H. HARTUNIAI.I

Drei österreichische Arteiten zu armenischen Themen

- Allce ERTLBAUER

- Valeria HEUBERCER.

- Anette t-töSS. .

Die Tätigkeit der ÖlK in den Veneinsjahren tgBS und 1986

Auszug aus den Statuten der öAK.
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.34

.48
.49
.54

.56
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